
Redaktion
galle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17

Fernſprecher 6802

engere Merens 15 a vr. 1.60 Mk. Bei den Potanſtalten viertjährlich
M. ohne Beſtellgeld. Einzelnummer 15 Pfenuig.

n den 27. November 1919.
Wir leben und bleiben nicht ſtehen. Wir ſteigen

Jeiter. Darüber gibt es keinen Streit. Oder doch?
a aber dann iſt es ein müßiger Streit. Revolutionen
nern vieles und ſchneller als in normalen Zeitläufen,
s die Menſchen. Als vor einiger Zeit ſozialiſtiſche
iniſter von der Revolutionierung des ſittlichen Be
ißtſeins ſprachen und davon eine ſittliche Hebung der
olutionären Epoche allgemein erwarteten, da hat
hl mancher ernſter Denkende erſtaunt in ſich hinein
horcht. War das nicht die eigene Stimme? Aber:
ar das nicht auch ganz ſelbſtverſtändlich Warum
wußte das erſt beſonders ausgeſprochen werden?
ßreilich, die innere Stimme war wohl verhallt im Lärm
es verſchärften Daſeinskampfes und des Bruder-
wiſtes. Alſo war es doch wohl notwendig, dieſen Ge
hanken einmal auszuſprechen. Wir haben auch tatſäch
lich faſt nur mit ökonomiſchen und rein materiellen
ftwägungen für unſere Sache geworben. Das war auch
ſehr gut, beſſer als nur aus idealiſtiſchen Geſichtspunkten
zu agitieren. Die praktiſchen Erwägungen ſetzen eben

das Gute im Menſchen

18 h voraus. Alſo rechnetenan auch ganz ichtig damit, daß mit dem Fortfallen
der politiſchen und wirtſchaftlichen Hemmungen das
ßute ſich gang von ſelbſt entfalten würde. Dieſe Er-
kenntnis, dieſer n te Glaube iſt aber leider nicht

e ſo feſt im ſittli DoBewußtſein verankert. Da
heint es zu n. Wie könn to ſehm wilden Lo n und anderen Exzeſſen gegen
e Gemeinſchaft verlieren Aber welches as

uberwort, der neue Glaube, an dem ſich die Menſch
t wieder aufrichten ſoll? Die zukunftsſtaatlichen

Pale an ſich ſind es nicht allein. Jeder Arbeiter kennt
ſe mehr oder r genau in allen Verzweigungen.
Wer ſchließlich bleibt er doch am Boden kleben, an den
virtſchaftlichen, materiellen Einzelheiten. Für dieſe
r fehlt ihm in ſeinem Denken ein ſittlicher Angel-jun

Wenn nun die Meinungen aufeinanderplatzen und
der Fortſchrittswiderſacher als den letzten Trumpf ſeinen
bewährten Gemeinplatz herausholt: Tjä, wenn wir alle
kängel wären aber ſo wird es immer bleiben
den Egoismus werdet Jhr Kie abſchaffen können
dann verliert der Vorkämpfer den Anſchluß. zieht ſich
krärgert in ſich ſelbſt zurück und glaubt ſchließlich ſelbſt
nicht mehr an den tieferen ſittlichen Gehalt ſeiner Jdeen.
Veil ihm die richtige Antwort fehlt, weil er ſelbſt die
en ſittlichen Grundlagen nicht kennt, höchſtens un

r ahnt.
Man ſieht aber an dieſem Spießerſchlagwort, welche

lebendig werbende, aber auch ertötende Kraft dem auf
ine n klake Formel gebrachten Gedanken inne- Kiel, 26. November. Die Oſtſeeſtation teilt mit: Die

t wohnen kann. Das fühlen auch viele Genoſſen. Darum enerelle Handelsfreiheit zwiſchen deutſchen Häfen und der
ohn, erſchallt ſo oft gus ihren Reihen der Ruf: „Schmiedet Zeutſchen Oſtſeeküſte iſt von der alliierten Waffenſtillſtands
e 5 s geiſtige Waffen!“ Mit Recht. Jmmer aber Kommiſſion für Segelſchiffe und MotorSegelſchiffe bis zu

b in oder bedauern zp e Ja da 4
a alles ſehr ſchön, aber der Egoismus uſw.erbe. V noch mehr ſolch entmutigender Schlagworte. Koch keine Einigung in der Vetriebsrüteſrage. ve

gehn Was iſt denn Wahres an dem Gemeinplatz vom Berlin, 27. Nov. Das Kompromiß über die Be
o Jahre Egoismus Darauf gibt es nur eine Antwort: a r z z J r 25

vill nie Man ſoll ihn aber auch n Aus nur den u at5 u künſtl h ter greie Wueen, ihm nicht t t Am Nachmittag werden die Ber
üren extra weit aufmachen. Das tat man bisher durch treter der Mehrhei ihre vertraulichen Be

vorrechte für diejenigen, die es. im Egoismus am ſprechungen fort
ngel weiteſten gebracht hatten. Durch beſondere Ehren für WTB. Verlin, 26. Roevember. (Zrabtyag tigt m

ſie, die in der Uebervorteilung ihrer Mitmenf am Ausſchuß der S für das Vetriebsr
führte züchtigſten“ waren. Man ſoll im Leben dem ein teilte, wie die Voſſ. Zig. et Reichsarbeitsminiſterun freien Spielraum geben, mit, daß das Geſet er die Reitheardeiterräte ſoweit sjalten, m Menſchen gergu ſoviel freien 4 ä eheär Mere. rrzeich z dem Egoismus, dann halten ſie ſich gegenſeitig im ſei e n Wg Tri, es
r leihgewicht. tungeverfahren, das zur Verhinderung von Streiks dienen ſoll, an.
damit Vir haben es ſchon in unſerem ſozialiſtiſchen Pro Endiig wurde mit einer unerdeblichen Liendernng Artikel 27 an.
nnen m ausgeſprochen, wie wir uns die Förderung des enommen, wonach die Betrieboräte in Betrieben mit über 100

emeinſinnes und dadurch die Ueberwindung des un Arbeitnehmern an einen oder mehreren Tagen i d uoche
ühren eſunden Egoismus vorſtellen. Freilich agen die eine regeil e einrichten können, in der die Ar
ditoren guer des ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsſinnes, daß nach veitnehmer Wünſche und Beſchwerden
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3. Jahrgang.

unſeren Grundſätzen alle Menſchen zu Angeſtellten ge-macht würden. Da würde jedes Streben, Jede Jndivi-
dualität aufhören. Nun, wer würde es nicht als einen
Segen empfinden, wenn endlich mal das Streben der
Leute aufhörte,

die alles unr um des Geldes willen
oder der Sonderrechte willen tun? Wirklich große
Geiſter und ſtrebſame Talente ſind noch meiſt ver-
hungert. Eben weil ſie über ihrem Streben nach Höhe-
rem das Materielle vergaßen, gar keine Zeit dafür
hatten. Weil es für ſie undenkbar war, ihr Beſtes für
Geld wegzuwerfen und zeitlebens ſtumpfſinnig am ſelben

ded mnccmDJBafertiltand im Bultikum.

Die „Tilſiter Kr meldet: Mit den Letten iſt
ein 24ſtündiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden.
Die Litauer haben die Eiſenbahnſtrecke freigegeben.
Franzöſiſche Offiziere von der interalliierten Baltikum-

KRe Repolutionierung des Menſchen

Strang der Habgier zu ziehen. Wer nur nach Erwerb
trebt, deſſen Streben entbehren wir gern. Und die Jn
ividualitäten? Hat die bisherige mechaniſierte Geſell

ſchaft jemals Jndividualitäten unter ſich geduldet, ge-
ſchweige verſtanden? Es ſei denn, daß es ausgeprägte
Raubtierindividualitäten des Erwerbslebens geweſen
wären. Oder Jndividualitäten anderer Art, die als
mildernden Umſtand eine entſprechende Zahlungsfähig-
keit mitbrachten und die man dieſerhalb duldete. Oder
auch Künſtler, mit denen man ſeinen Salon ſchmückt,
ſie innerlich aber bemitleidete, wenn nicht gar als über
flüſſig betrachtete. Erſt wenn ausreichender Lebens-
unterhalt eine ſo ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung ſein
wird, wie Luft und Licht, wenn uns nicht mehr der
Hunger zwingt, Maſchinen zu werden, dann wird ſi
unſere Eigenart entwickeln können. Dann erſt wir
unſer Leben wirklich Farbe bekommen, wenn der Kampf
um Höheres geht.

ein, ſo einfach kann man die neue Weltidee nicht
ablehnen. Auch nicht mit der famoſen Weisheit, daß es
doch ſtets Arme und Reiche geben werde und geben

kommiſſion begaben ſich auf das Gefechtsfeld, um von
den Litauern unter Einſetzung des eigenen Lebens die
Einſtellung der Feindſeligkeiten zu verlangen. Tau-
roggen iſt von den Litauern geräumt worden.

Be rlin, 26. November. (Privattelegramm.) Ueber
die Lage im Valtikum wird berichtet: Die Letten r
von ihrem Oberkomm nd a

v
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die abgewieſen wurden. Jm allgemeinen nur Patrouillen
kämpfe. Vier Flüchtlingszüge mit 1900 Flüchtlingen,
435 Verwundeten und 225 un verwundeten Militärperſonen
ſind in Deutſchland eingetroffen. Das früher bei Libau
ſtehende Detachement Plehwe, 600 Mann ſtark, hat mit
100 Mann deutſchen Boden bereits betreten, mit 5600 Mann
ſteht es in Ruſſiſch-Krettingen, 3 Kilometer öſtlich der
Grenze. Geſchloſſene Transporte werden ſofort in die Demo
bilmachungsorte weiter transportiert, um alsdann entlaſſen
n werden, Verſprengte kommen in das Lager weſtlich derWechſel Ziviliſten in das Lager Heilsberg in Oſtpreußen.

Oſtpreußen bittet um Hilfe vor den zurückſutenden
Truppen.

Die Verwaltung der Provinz Oſtpreußen hat an den
Reichspräſidenten, den Reichskanzler und den Reichs-
wehrminiſter Telegramme gerichtet, in denen um
Schutz gegen die aus dem Baltikum zurückfluten-
den Truppen gebeten wird.

BlockadeErleichterung.

w ſten e en

al 1.000.000 Mark

müſſe. Schließlich müſſe doch derjenige, welcher
„mehr“ gelernt habe, auch mehr verdienen. Nun, war
um hat er denn „mehr“ gelernt? Wahrſcheinlich, weil
ihm körperliche Arbeit weniger zuſagte. Gewiß ſoll er
dann auch ſich geiſtig h können, wenn ſeine
ger keiten ihn darauf hinweiſen. Dann darf er alſo

ie Arbeit tun, die ihm zog in der er ſich auslebenkann und will. Und dafür oll er un

d nderen nic zuſagt
ſchaftlich ſchlechter geſtellt ſein? onderbare Lo
Dann müßten wir ja den alten Grundſatz mit

nehmen: Wer vat dem wird gegeben.

Es hat überhaupt niemand mehr gelernt als ein
anderer. Er hat nur etwas anderes gelernt. Jeder
trägt unwägbare Werte körperlicher und Ah e Art
in ſich, die er jeder auf ſeine Art der Allgemeinheit
nutzbar macht. enn man „zulernt“, gibt man ſehr
nur g Triebe und Eigenſchaften dafür auf.

er

d mit ihrem beſſeren Einfluß veredelnd zu wirken.

Man ſoll den Menſchen alſo nie nach ſeinem Nutzungs-
wert für einen engeren Kreis beurteilen, ſondern nach
ſeinem Wert als Mitglied des Volksganzen. Darum
auch fort mit dem Begriff „Arbeitsloſe“. Wir alle haben
Anrecht auf Lebensunterhalt. Den gebe man uns. Da
r geben wir unſere Zeit und unſere Kräfte dem

anzen.
Gerade die Verwirklichung dieſer Gedanken wird

ein gar nicht geringes Mittel ſein, der Arbeiterſchaft den
r Glauben an den ſittlichen Wert unſerer Jdeale
wiederzugeben. Vor allem aber auch wird damit

die Luſt zur Arbeit wiederkommen.
Das iſt not. Dann wird ſich langſam aber ſicher die i
liche Revolutionierung des Bewußtſeins und eine ſitt
liche Hebung der Revolution vollziehen und auch die zu
uns führen, die heute noch unſere Gegner ſind. Au
die werden wir dann in unſeren Reihen ſehen, die ſi
aus wirklich edlerem Empfinden heraus durch unſere
Rauheiten noch abgeſtoßen fühlen, anſtatt zu verſuchen,

as iſt letzten Endes der Sozialismus? Jſt t
nur eine Staats oder Wirtſchaftsform? Nein, er i
mehr, er iſt eine Religion, er iſt das Chriſtentum
der Tat.

Weltrevolution und Völkerbund

Unter dieſem Titel veröffentlicht der Unabhän«
ige Heinrich Ströbel in der letzten Nummerhes „Marxiſt“ einen Artikel, der angeſichts des in den

letzten Tagen immer lauter vernehmbarem Ruf nach
Einigung des Proletariats von beſonderer Bedeutung iſt.

Die Frage, ob eine Weltrevolution im Intereſſe des
Proletariats wünſchenswert iſt, beantwortet Ströbel
mit einem entſchiedenen Nein. Jn überzeugender Weiſe
tritt er den Beweis für dieſe Behauptung an, indem er

Erſte Gewinnziehung
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die deutſche, ſondern auch die belgi und franzöſiſche Induſtrie ins Stocken bringt. r ſagt: „Wenn
nun infolge der Weltrevolution die Nahrungsmittel-,
Kohlen und Rohſtofftransporte aus Amerika und rer
land ins Stocken geraten, ſo wären die Folgen für

ar nicht ausdenkbar. Oder bildet man ſi
etwa ein, da nur Deutſchland aus Rußland mi
Lebensmitteln und Rohſtoffen verſorgt werden könne
wenn die weſtlichen Zufuhren aufhörten? Jn Rußl
I das Transportweſen, liegen infolge des unaufhör-
lichen Bürgerkriegs, Landwirtſchaft und Bergbau derart
darnieder, daß ein beträchtlicherer n aus Rußland
erſt in Jahren erwartet werden könnte.“ Alsdann
kommt Ströbel auf die Möglichkeit der Umwandlung der
kapitaliſtiſchen Produktion in eine ſozialiſtiſche zu ſpre
chen und ſagt, daß ſie „inmitten internationaler revolu
tionärer Zuckungen, inmitten eines Zeitalters fort
währender Bürgerkriege“ unmöglich ſei.

Seine Meinung über die Ausſichten der Sozialiſte
rung, die Weltrevolution und den Weg, der uns zum
Sozialismus führt, faßt er folgendermaßen zuſammen:

Aber gerade auch wenn die Weltrevolution mit der
Rätediktatur enden würde, ſo ungeheuer komplizierte organi
ſatoriſche Umgeſtaltungen wie eine Sozialiſierung induſtriell
fortageſchritener Länder laſſen ſich nun einmal nicht dekre-
tieren und improviſieren, ſondern nur allmählich und ſchritt-
weiſe durchführen. wenn nicht ſelbſt das ganze Wirfſchafts
leben in heilloſeſte Unordnung gebracht werden ſoll. Da
nun aber der ungeſtüme Drang der Maſſen dieſe in den Ver-
hältniſſen liegenden Hemmungen ſelbſt nicht amrkennen
würde. würde ſich die Sozigliſierung in ſo willkürlichen ſuſtem-
lo'en Formen vollziehen. daß man dasſelbe Wirtſchaftschaos
erlebte, wie in Rukland. Rur mit dem Unterſchied. daß das

Chaos für dic ungleich wichtigere Induſtrie der Weſtſtaaten
hundertmal kataſtrophaler ſein würde!

Der Ruf nach der Weltrevolntion iſt alſo eine Kopf
koſigkeit, ein törichter Stimmungasradika-
lismus, von dem ſich verſtändige Sozialiſten endlich
emanzipieren ſollten. Gerade wer es mit dem Sozialismus
ehrlich meint. wer die Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Ge
ſell'chaftsideale erſehnt. ſollte nicht ein politiſches Chaos
herbeizuführen ſuchen. das jede praktiſche Sozialiſierungs-

arbeit unmöglich machen. unfſagbares Unalück üder
die Volksmaſſen bringen und nur der Reattion Waſſer
auf die Mühle liefern würde. Nicht nur der Sozialismus
wäre dann auf Menſchenalter vertagt. ſondern ſelbſt die
Demokratie wäre dann zur Strecke gebracht. aller Gewinnſt
der Revolution ſchmählich verstttelt.

Richt die Weltrevolution. ſondern nur die Demokrati
ſierung der Welt kann den Sozialismus bringen. Die Welt
aber helfen wir dadurch demokratiſieren. daß wir die deutſche
Demokratie zur Wirklichkeit und zu einem ſtarken Jnſtrument
der deu ſchen Arbeiterklaſſe machen. Die ausſchlaggebenve
Macht aber wird das Prolotariat nur dann in Deutſchland,
wenn es ſich zu ehrlicher und tatkräftiger politiſcher Arbeits-
gemeinſchaft vereinigt. Eine ſolche Einigung hinwiederum
iſt nur durchführbar. wenn die Linke ſich von demPhantom der Weltrevolution losreißt.“

Entſchieden ſetzt Ströbel ſich dann für den vom
Biererrat gegründeten Völkerbund ein, der trotz ſeiner
vielen Fehler und Mängel der Anfang zu einem wirk-lichen Bolkerbund ſei.

Wir haben den Ausführungen Ströbels nichts hin
zuzuſetzen, als den Wunſch, daß alle Unabhängigen
entſchieden die Weltrevolntion ablehnen und für die
Demokratie eintreten. Dann wird der Einigung des

Proletariats auf dem Boden der alten ſozialdemokrati-
ſchen Partei nichts mehr im Wege ſtehen.

Aer Konſſikt in Bitterfeld
der ſich urſprünglich zum Generalſtreik über
Mitteldeutſchland auswachſen ſollte, konnte
ſchon geſtern als beigelegt gelten. Bei den Verhand-
lungen wurde folgende Verhandlungsgrund-lage gefunden, kuf die ſich beide Parteien einigten:

Als Grundlage für die Verhandlung über die Frage
der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes über den Kreis
Bitterfeld werden von den in der Anweſenheitsliſte auf
ten Perſonen einſtimmig folgende Punkte aner-
annt:1. Die Ausführungsbeſtimmungen, z. B. Sperrzeit,

Verſammlungsverbot uſw., die General Maercker zur
rung des Ausnahmezuſtandes erlaſſen t,
werden gemildert oder aufgehoben, ſobald und ſoweit
die örtlichen Verhältniſſe es geſtatten. Oberſtleutnant
Reinicke wird General Maercker ſofort über die Lage
in Bitterfeld unterrichten.

2. Der Oberſtleutnant Reinicke wird die Truppen
von den Werken der Grube Leopold ſofort und ſo weit
zurückziehen, als ihre Unterbringung in anderen nahe-
gelegenen Quartieren möglich iſt. Es wird allerſeits
anerkannt, daß die Belegung des Werkes mit Truppen
lediglich eine Unterbringungsfrage iſt, in keinem Falle
aber einen Druck auf die Arbeiter zur Arbeitsfort-
führung darſtellt. Die anderweitige Unterbringung der
Truppen, die ſich noch auf Elektron J und auf den Ani
linwerken befinden, erfolgt, ſobald die Arbeit auf dieſen
Werken aufgenommen iſt.

3. Die Aufhebung des Haftbefehls n Haar und

daß ſchon ein Streik im i nicht nur

Weſteuropa

die Frage der Lohnherabſetzung bilden nicht den Gegen
ſtand des augenblicklichen Streiks, die Löſung dieſer
rege bleibt allein den Vereinbarungen der Beteilig-
ten überlaſſen.

4. Die Anweſenden ſind ſich ferner darüber einig,
daß die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes ſelbſt allein
Sache des Reichspräſidenten iſt, der von Oberſtlentnant
Reinicke ſofort durch die vorgeſetzte Dienſtſtelle über die
Lage unterrichtet wird.

5. Die zur Erörterung vorſtehender Grundla ein
zuberufenden Verſammlungen werden vom Militär
befehlshaber in dem Umfange genehmigt, daß heute oder
morgen in jedem Betriebe die erforderlichen Verſamm-
lungen abgehalten werden dürfen. Dabei wird aus
drücklich auf Ziffer 5 der Ausführungsbeſtimmungen
zur Verordnung über den Ausnahmezuſtand ver-
wiefen.Se Schluß der Redaktion war uns noch kein end

z Refultata mwmung über gegangen Es ſollen
e fa de 2 i ger den Ehren geſtumn

r den u mmhaben. Das e iſt aber noch nicht feſtſte

i der Arbeiter V

Ne deutſche Hilfe für Vien.

Berlin, 27. Rovember. Das Reichskabinett hat, der
„Boß Zig. zufolge, eine umfaffende Hilfaktion r Wien

VI r jeder Brotkarte inDeutſchland 50 Gramm weniger ausgegeben wer-
den und die geſamte rnis (es kommen rund 40 Mill,
RNi bſterze als eni in Betracht) vonnen amm in gung ſog den enern

an a f w rig r Walverſammlung haben ihre mmung ermit Ausnahme der Maabhanginen, auch c ſolches

tum zur Verfügung ſtellen, keine Abzüge vonder Brotkarte zulaſſen Bolen

Die deutſche Bevölkerung. die ſelber recht veſrenrt
lebt, wird gern das kleine Solidaritätsopfer für ihre
öſterreichiſchen Volksgenoſſen bringen, zumal die „weltne Entente, die den hungernden Oeſterreichern
ſehr gut helfen könnte, recht zurückhaltend iſt.

Die deutſche Kriegsgefangenen-Antwortnote.
Berlin, 26. Nov. Die Reichsregierung hat auf bie

letzte Kriegsgefangenennote der Entente mit einer Note
gegntyentet, die heute in Paris übergeben wird und
u. gt:Die franzöſiſche Regierung ſtellt die Behauptung
auf, ſie habe niemals etwas anderes verſprochen als die
Beſtimmungen des Friedensvertrages zu erfüllen. Sie
hat anſcheinend ihre amtliche, durch die „Agence Havas“am 29. Auguſt 1919 veröffentkichte ekanntmachung ver
len in der ſie ſich zur raſchen W x der deut
chen Kriegsgefangenen verpflichtet. Es wurde in An

e e e e eC5ftahdruc in Deutſchland

Morgen Freitag
beginnen wir mit dem Abdruck eines neuen
Romans. Nach erheblichen Mühen iſt es
uns gelungen, das Werk eines der größten
Dichter der Jetztzeit zu gewinnen.

Henri Barhuſſe: Re Hülle

iſt ein Werk, das, trotzdem es erſt in der aller
neueſten Zeit geſchrieben wurde, Weltruf

enießt. Ueberall ſpricht man von dieſem
erk und jedem, der es geleſen, war es Genuß,

Erbauung, Aufrichtung, inneres Er-
lebnis und Wegzehrung fürs Leben. Kein
Drdänſiger- alltäglicher Roman, ſondern das
Werk eines tiefen, wahren Dichters, der zuſeinem Volke, zu den Menſchen ſpricht
und das jeder mit erfühlt, erlebt. Der Abdruck
„Der Hölle“ beginnt in der nächſten Nummer der

„Volksſtimme“.
W e h e e
betracht des Entgegenkommens der deutſchen Regierunz v c fefräoe u d vier Wer Komm

zur ſchnellen Redeſängenenfragx. gelung der Kriegs-
Im letzten Teil der Note werden an Hand der Tat-

ſachen die „Beſchwerden“ der franzöſiſchen Regierung
zurückgewieſen, und wird hierbei n. a. beſonders auf die
Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung in der Wieder
aufbaufrage uſw. erinnert.

Deutichland, England und der Vöſkerbund.
Arnſterdam, 26. Rovember. „Daily Chronicle ſchreibt,

daß der Bericht des Pariſer Korreſpondenten der „Rew
Vork Sun“, daß man in britiſchen Kreiſen geneigt ſei,
Deutſchland infolge der Weigerung des Vereinigten Staa-
ten ſofort zum Völkerbund zuzulaſſen, nicht den Tat-
ſachen entſpreche. Jn gut unterrichteten Kreiſen ſei
man der Anſcht, daß keine Möglichkeit beſteht,
Deutſchland fofort zum Völkerbund zuzulaſſen. Ein
derartiger Beſchluß könne von der Verſammlung des
Völkerbundes nur mit Stimmeneinheit gefaßt werden und
eine derartige Verſammlung werde nicht früher ſtattfinden
als etwa 254 Monate nach dem Jnkrafttreten des Frie
densvertrages

UVegyptiſcher Proteſt gegen England.
Paris, 26. November. Das ägyptiſche Rationalkomitee

hat an die .Humanité“ ein Telegramm gerichtet, in dem es
gegen das Vorgehen der engliſchen Truppen gegen die fried-
liche Bewegung des äonptiſchen Volks zur Erlangung ſeiner
Unabhängigkeit proteſtiert. Der Präſident der äagnptiſchen
Friedensdelegation richtet auch an Präſident Wilſon ein
Telegramm. in dem er dieſen beſchwört, das ägyptiſche Volk
zu unterſtützen.

das Reichsſchulgeſetz.

Berlin, 25. Nov. Wie die Deutſche Allgemeine
eitung“ anderen Darſtellungen entgegen meldet, wird
s wirkliche Reichsſchulgeſetz im nächſten Jahre durch

die Reichsſchulkonferenz vorbereitet werden. Jn dieſer
Konferenz werden die Lehrer aller Arten im weiteſten
Umfange vertreten ſein. Ein Vierunddreißiger Aus-
ſchuß wird ausſchließlich Vertreter dazu ernennen und

agu lan de chsſhulkon nder R
der einzelnen Lan Sregierungen, wie der Gemeinden.
Es beſteht an k Etelle die Ab der Lehrerden Einfluß zu rzen, auf den. ſonnige
Urteil Anſpruch erheben kann.

die preußiſche Fochſchulreſorm.

Verklin, W. November. WTVB. meldet Der
ver

lung hat ſich im allgemeinen für die
Sinne der e rein bei tſchi
verlangt der Ausſchuß die ten aukömmwlicher geſtellt werden ſollen. oll ein beſon
Fonde e werden für die Erteilumr von ſtgatsbürge,
lichem Unterricht an den Univerſitäten. An dieſem Unter
richt ſollen die Oberlehrer und Lehrer teilnehmen, in rer
e ter der Unterricht der Schüler in der Bürger

e

schlußtermin der Sparvrümienauleihe.

WTVB. Berlin, 25. Nov. Da immer noch auPlakaten der Endtermin der Sparpra n
anleihe nicht hat verbeſſert werden können, wird nog
mals darauf hingewieſen, daß der Endtermin für d

wegen t Verkehrsſrerre auf deDezember, mittags 1 Uhr feſtgelegt iſt.

Das iſt ganz was anderes!

In einer Berliner Betriebsverſammlung hatte vo
ein paar Tagen ein er beelaligea er Arbeiter i
der Trrreunt über das monarchiſtiſche Treiben geſagt
wenn die Monarchiſten einen Putſch anfingen, dan
würden die Laternenpfähle in Berlin nicht ausreichen
um ihre Führer aufzuhängen. Dieſe Aeußerung, di
m „Vorwärts“ ſofort als eine Entgleiſung mißbiſllicwurde, hatte der deutſchnationalen Preſſe Anlaß

einem ungeheuren Entrüſtungsſchrei gegeben. Gan
r anderes iſt es natürlich, wenn die parteioffiziöſ

orreſpondenz der Deutſchnationglen Volkspartei
einem Artikel ihrerſeits mit dem Maſſenaufhängen de

rer der Linken droht. Der Artikel ſagt, daß die
inke an der Widerſtandskraft des deutſchnationale
ürgertums ihr blaues Wunder erleben würde ung

fährt wörtlich fort:
„So wehrlos wie die Münchner Geiſeln würde es ſich nicht

in die Hände fanatiſierter Gegner geben Und ſollte es zu
einem Kampf mit gllen Mitteln kommen. ſo würden die
Deutſchnationalen ſelbſtverſtändlich nicht das Hauptagewicht ar
die Auseinander'etzung mit den Verführten und Verxhetzten an
der Straße legen, ſondern ſie würden ſich an die VParteiführet
halten müſſen. die in ſo unverantwortlicher Weiſe mit dem
Feuer ſpielen. Das mag man auf der Linken wohl bedenken
ehe man die mit Verdächtigungen und Verleumdungen de
triebene Aufreizung gegen die Deutſchnationalen fortſetzt.“

Das iſt nicht die Aeußerung irgendeines unveran
wortlichen Parteimitaliedes, ſondern ſo ſchreibt in einem
wohlüberlegten Artikel das offizielle alldoutſche Partei
organ. Hier wird der Maſſenmord der ſozialiſtiſchen
Führer als Parteipogramm bei einem reaktionärer
Putſch verkündet. Was ſich alle diejenigen merken
mögen, die Terror und Blutherrſchaft nur für ein
bolſchewiſtiſche Spezialität halten und glauben. daß der
Umſturz von rechts auf jeden Fall mit anſtändigerer
Waffen und Mitteln kämpft als der von links.

Kurze Notizen.
iſſion franzöſiſcher Miniſter. Jn der Dienstag-Sitzung

des Miniſterrates haben die bei den Kammerwahlen nicht mehr
gewählten Miniſter und Unterſtaatsſekretäre Clemenceau ihre
Demi'ſion ükcxreicht.

Tittoni demiſſioniert. Die vom Miniſter des Aeußern Tit-
toni eingereichte Demiſſion wurde angenommen. Senator Sci
loji wurde zu ſeinem Nachfolger ernannt

Zum erſten Vorſitzenden der Zentrumsfraktion wurde geſtern
der Staatsſekretär a. D. Trimborn einſtimmig gewählt. zum
zweiten bezw. dritten Vorſitzenden wurden die Abgeordnetch
Becker und Leicht wiedergewählt.

Parteinachrichten.

Zur Einigungsfrage.
Aus dem Büro des Parteivorſtandes wird uns ge

ſchrieben:
Die Kentralſtelle für Einigung der Sozialdemokra-

tie hat an die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Parteien
das Erſuchen gerichtet, einer von der Zentralſtelle ge
bildeten Kommiſſion eine Unterredung zu gewähren,
zur Herbeiführung einer gemeinſamen Front gegen die
reaktionären Treibereien. Die Unabhängige ſozial-
demokratiſche Partei hat der Zentralſtelle darauf geant-
wortet, daß ſie dieſe Körperſchaft als nicht geeignet zur
Herbeiführung ſolcher Verhandlungen betrachtet. Ver-
treter des Vorſtandes der Sozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands hatten mit der Kommiſſion der Zentral
ſtelle auf deren Wunſch eine Unterredung. Unſere Ge
noſſen wieſen auf den Beſchluß des Weimarer Vartei
tages hin, erklärten aber, daß der Vorſtand der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands jederzeit bereit ſei.
unter Voranſtellung der prinzipiellen Geſichtspunkte,
über die unter Sozialiſten keine Streitigkeiten beſtehen,
und unter Zurückſtellung aller Meinungsverſchieden
heiten perſönlicher Art mit der Parteileitung der
U. S. P. zu Unterhandlungen zuſammenzutreten, die zur
Bildung einer, alle Sozialiſten umfaſſenden Arbeits-
und Karnpfesgemeinſchaft gegen die Reaktion führen

ödqhplllk5.
Sozialattaches.

Wie die „Soziale Praris“ (Nr. 5, 1919) berichtet. iſt
dem Berliner Stadtrai Saſſenbach. Mitglied des Vor
ſtandes des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes
angeboten worden, als Sozialattache zur deutſchen divlo
matiſchen Vertretung in Rom zu gehen. Saſſenbach w
ſich indeſſen darauf beſchränken, in Rom ſechs Wochen
im Dienſte des Reiches zu verweilen. Er wird auch in
anderen Ländern die Verbindung zwiſchen der deutſchen
Vertretung und der ausländiſchen Arbeiterbevölkern
herſtellen müſſen. Die „Soziale Praxis heht mit Re
e Deutſchen Reiche mit Befuchen von e
ar nicht entſcheidend gedient iſt. In dieſer
Hinſicht verdient das Beiſpiel Norwegens Beachtung
Deſſen Regierung hat in die euroväiſchen Hauptſtädte
ſozialpolitiſche Beiräte entſandi. Der norwegiſche So
ialattache in Berlin iſt der frühere ſozialiſtiſche Paxle

ntarier Bonnevia. Er hat bereits zu den großen
werkſchafts- und Räteorganiſationen, wie auch zu den

ſozialreformeriſchen itutionen und zuahnireler Arbeilgebertteſſen 8 ung enommen.
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Abg. Dr. er (Dn. begründet die InterpellationLenſtakt und n e Tinfolge der ſal ten Witterun Lerhen e. Bleiben

uns noch einige n offenen Wetters, ſo können wir
hoffen, üher das Allerärgſte hinwe Diewangewiriſchaſt feſſelt z och den Produzenten. Die
Grundlage der Landwirtſchaft muß neu aufgebaut wer
den. Die Regierung muß für Sagatgetreide und Saat
tartoffeln ſorgen, ſonſt entſteht im Frühjahr ein Vakuum.
(Widerſpruch links; Beifall rechts.)

Abg. Herold Geern begründet die Interpellation
Ztt etreffend Förderung und Steigerung

der land wirtſchaftlichen Er Fran und zugleich denAntrag Bl um Wir vetreſfens ilderung der durch
den r verurſachten Schäden an Hülſenfrüchten. Die
Gefahr des Uebergangs zur extenſiven Wirtſchaft wächſt
zum Schaden unſerer geſamten Volkswirtſchaft und
Volksernährung. Die Valutadifferenz nötigt uns, auf
abſehbare Zeit unſeren Ernährungs er nach Mög
lichkeit aus der eigenen Produktion zu decken. Die
Weltmarktpreiſe

der Schä

n t

hee 34 W 5 r an tT e t mere

ukommen.

für uns nicht maßgebend ſein.
zur Milderun den bei den Hackfrüchten ſoll bis
zur Heraun er Hackfrüchte die Arbeitszeit verlängert
werden. güterzüge Fnſen die Kartoffeln in die
Lerbraucherbezirke tragen. ie Stickſtoff- und Kali-
werke müſſen mit Kohle beliefert werden im Intereſſe
der Allgemeinheit. Beifall im Zentrum.)

Miniſter Schmidt:
Die für die Kartoffeln eingeführte Schnelligkeits

prämie hatte keinen vollen Erfolg wegen der Verkehrs
und Witterungsſchwierigkeiten. Ein guter Teil der
ungeernteten Kartoffeln, beſonders in Pommern, dürfte

die Ernährung zu n r da die Schneeecke das Erfrieren hinderte. Die Verkehrsſprrre
mit der bevorzugten Beförderung von Kohle und Lebens-
mitteln hat aber nicht der Erwartung entſprochen.
Um einen großen Teil der r zu retten und
u verhindern, daß ſie verfüttert werden, müſſen wire uckerpreiſe erhöhen. Die Fettrationen hoffen wir

auf der jetzigen Höhe erhalten zu können. Die Steige-
rung der Maragarinefabrikation iſt eine Kohlenfrage.
z nehme die Streikdrohnngen der Landwirtſchaft noch
mmer nicht ernſt, denn ich kann mir nicht denken, daß
ſie unſere ganze Ernährung werden über den Haufen
werfen wollen. Das heimiſche Brotgetreide müſſen wir
möglichſt reſtlos erfaſſen. Jch richte an die Landwirte
die Bitte, kein Brotgetreide zu verfüttern.
Gegen das Schiebertum wird hoffentlich das nene
Wuchergeſetz günſtig wirken. Das Prinzip, einen Teil
eines land wirtſchaftlichen Erzengniſſes zwangsweiſe zu
erfaſſen, den Reſt für den freien Handel freizugeben,
würde ſtarke Verärgerungen mit ſich bringen. Es er
i mir fraglich, ob wir das nächſte Jahr die Freigabe
es Hafers beibehalten ſollen und können, da im Hin

blick auf die hohen Preiſe jetzt plötzlich viel mehr
Hafer angebant wird. Die

Mehleinkänfeim Auslande
müſſen bei dem Valutaſtand auf das W Maß
beſchränkt werden. Vorläufig ſcheint mir die Gefahr
eines New sa ne ger tenſiven nicht allgrß zu ſein. Wir außen nicht allzu ſchwarz zu ſehen.

uch beim Viehſtand macht ſich die Tendenz eines,

wenn auch r Aufſtiegs, dochbemerkbar. Auch die Schweinehaltung zeigt einen
Aufſtieg. Wir werden in der Löſung der Land
arbeiterfrage große Schwierigkeiten haben. Die ſtädti-
ſchen Arbeiter, die aufs Land gehen, verlangen anſtändige
Wohnungen und Löhne. Die Landwirte wollen keine
Tarife bewilligen. Es rächt ſich jetzt, was die Landwirte
verſäumt haben.

Der kleine Beſitz, der kleine Bauernſtand muß be
günſtigt werden. Das Siedelungsgeſetz wird da
bei helfen. Die Entbehrungen der Stadtbevölkerung
in der Ernährung ſind ſo groß, daß es nicht verwunder-
lich iſt, wenn eine Arebr Erbitternng und Erregung in
der ſtädtiſchen Bevölkerung ſich zeigt und ſich auch poli
tiſch auswirkt. er hat der land wirtſchaft
liche Beſitz von ſolchem Mangel doch keine Ahnung. Die
Krundlage unſerer Ernährung muß vegetabiliſch bleiben.
Die Zwangswirtſchaft kann noch nicht aufgehoben
werden. Zu umfangreicher Einfuhr haben wir kein
Geld. Wir können die Lebensmittelpreiſe

nicht ins Ungemeſſene ſteigern,
weil ſonſt wieder eine Steigerung der Löhne die Folge
r b ief e bin ich nicht zu haben. Beifall bei

r r
Es folgt die Beſprechung der Jnterpellation.
Abg. Wachhorſt de Wente (Dem.): Wir ſind mit

Brotgetreide bis in den Februar gedeckt. Erfreulich
iſt es, daß wir der notleidenden öſterreichiſchen Bevölke-
rung von unſeren geringen Vorräten noch ein Weniges
abgeben konnten. (Bravo!)

Abg. Lodahl (Soz.): Die ſtädtiſchen Arbeiter
auf dem Lande ſtreiken, weil ſie ſich die unwürdige Be

nölung durch die Gutsbeſitzer nicht gefallen laſſen
önnen. (Lärm rechts.) Die Landwirte ſollten das Be
triebsrätegeſetz begrüßen. Die Jnduſtriearbeiterſchaft
iſt unterernährt, die Landarbeiterſchaft im allgemeinen
nicht. Wenn dann der ſtädtiſche Arbeiter, der zur Selbſt
hilfe durch Schieberware zu teuren Preiſen greifen muß,
zu Lohnforderungen und zum Streik kommt, iſt es nicht
zu verwundern. Eine Freigabe der Wirtſchaft iſt ein

ißgriff. Wenn die Landwirtſchaft ſo vaterlands
liebend iſt wie ſie angibt, dann ſoll ſie im Intereſſe der
Geſamtheit dafür forgen, daß der Abbau der Zwangs-
wirtſchaft Hand in Hand mit dem Aufbau des Genoſſen
ſhaftsweſens gehen kann. Es muß eine enge Verbin

ung zwiſchen land wirtſchaftlichen und ſtädtiſchen Ge
ſſenſchaften geſchaffen werden. Wir ſehen die Ber

ner Kinder nicht nur dahinſiechen, ſondern dahin
ben ten) Fhren Kindern dochders. (Zuru a Wir haben doch Jhre
nder aufs Land genommen. Lebhafte Unruhevechts.) Die nene die ha Maßnahmen

ergreifen, damit mehr Milch in die Städte komint. Wo
e en die de herkommen, wenn wir in

m r n? Wenn die
TZ.

ünihringsftune i der Autbunheſinninn
u vm n

kaniſche Lebensmittel unter die Arbeiterſchaft verteilt
wurden. (Zur Rechten): Verurteilen Sie die JIndu-
triearbeiter nicht, ſondern denken Sie an Jhre eigenen
ünden, Sie haben Jorcz genug. G3uruf er Rechten:

Nicht ſo viel wie Siel) Die Landarbeiterſchaft muß an
Wopig behandelt und entſprechend entlohnt werden.
Von der Rechten: Unerhört!) Ich ſtelle feſt, daß Sie
zur h unerbür eher m manverlangt, Landarbeiter gut zu behandeln. (Lebhaftearhaltseber Beifall nt4) Seswiſter

Abg. Duſche (D. Vp.): Dem Antrag Blum ſtimmen
wir im allgemeinen zu. Ein ſchrittweiſer Abbau der
Zwangswirtſchaft iſt nötig, wie er ſich mit den Inter
eſſen der Konſumenten verträgt. Das Betriebsräte eſetz
würde unſer Wirtſchaftsleben ruinieren und den Fein-
den ausliefern, und für die Landwirtſchaft wäre das
Betriebsrätegeſetz eine Kataſtrophe.

Hiexauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr:
dritte Beratung der Reichsabgabenordnung; Hungers-
not in Deutſch-Oeſterreich,

Aus der Propin,.
An die Zeitungsansträger der Orte an der Bahn

Halle Berlin.
Vom Wtag, den 23. d. M. ab werden die Zeitungen

wieder mit dem Zuge, der 2 Uhr 8 Minuten von Halle
abfährt, zugeſtellt.

Lauchſtedt. Gedenkfeier Die hieſige Orfsgruppe des
Reichsbundas der Kriechbeſchödigaten und Kriegshinterbliede-
n gedachte der im Weltkriege gefallenen Kameraden am
Totenſonntage durch eine Feier im Saale des Gaſtdofes zur
Stadt Leipzig. Das reichhaltige Programm. Vortrag von Ge
dichten und Muſikdarbietungen. war dem Abend entſprechend
gehalten. Der Vorſitzende be'onte in ſeiner Eiſenkrede den un
bedinat notwendigen Zuſawmwenſchluß aller Kriegskoſchödigten,
um ſo den Witwen und Waiſen der gebliebenen Kameraden
mit Rat und Tat zur Seite ſtehen zu können. Jn das kommende
Geſchlecht ſoll die Nächſtenliebe gepflanzt werden. damit cin
ſolches Völkermorden in Ewigkeit vermieden und unmöglich ge
macht werde. Der Geſang dex Gefangenen war mit ſeinen
Klagen und ſeiner Sehnſucht herzergreifend Ein Lauchſtedter
Bürger, Dr. Lauterbach hatte der Ortsagruppe als Weilh-
nachtsagabe 400 M. geſpendet.

Könnern. Trotz des ſchlechten Wetters konnte die Toten-
feier des Reichsbundes der K. K. u. H. bei aufer Teil-
nahme auf dem Friedhof vonſtatten gehen. Durch Mitwirken
des Bürger Geſanavere ins und des Mittelſchullehrers Khyrn
Söhre wurde die Feier zu einer würdigen. Der Vorſitzende,
Kam. Banſe. hielt eine Rede und gedachte beſonders der in
Feindesland begrabenen Kameraden. Nachdem das letzte Lied
verhallt war. wurden zur Ehrung aller gefallenen und geſtor-
benen Kameraden an den Gräbern der hier Liegenden Kränze
niedergelegt.

Könnern. Feuer in der Ueberlandzentrale.
Dienstag vormittag gegen 9 Uhr brach in der Niederlage der
Ueberlandzentrale (Saalkreis Bitterfeld) Feuer aus. Der
25jährige Ernſt Vahl wolle eine Lötlampe mit Benzin füllen.
Da in dem Raum kein Licht war. ſetzte er ein Streichholz in
Brand und im ſelben Moment kam er. am ganzen Körper
brennend. aus dem Raum ageſtürzt. ein in dem Raum ſtehender
10-Liter-Pallon hatte ſofort das Feuer gefangen. Der übrige
Schaden iſt nicht erheblich. Man ſoll doch junge Leute in dem
Alter mit derartigen Sachen nicht umgehen laſſen. Der Be
dauernswerte erlift ſchwere Brandwunden am Kopf. Armen und
Beinen. Der ſchlechen Verkehrsverhältniſſe wegen konnte er
erſt Mittwoch nach Halle überführt werden.

Weißenfels, Trichinenfunde. Auf dem hieſigen
Schlachthofe wurden bei Unterſuchung amerikaniſchen Pöker-
fleiſches in zwei Spechſtücken eine große Menge Trichinen ge-
funden. Die Gefahr, die aus dem Genuſſe nicht unterſuchten
ausländiſchen Speckes in rohem Zuſtande für die Geſundheit

das hat man in den letzten Monaten er als amerti-

geben kann. iſt alſo eine große und mahnt zu größter Vor

Naumburg. Aus der Stadtverordnetenſitzung.
Auf der Tagesordnung ſtanden 34 Punkte. wozu noch zwei An
träge der M. S. P hinzukamen. Zum Vorſteher- Stellvertreter
wurde Juſtizrat Wallach gewählt. Ueber die Mehraus-
gaben in den Haushaltsplänen berichtet Gen. Teichmann.
Der Unterſchied gegen das Vorjahr iſt ein ganz bedeutender,
was durch die Teuerung ſämtlicher Materialien. Arbeitslöhne
uſw. begründet wurde. Auf Vorſchlag der Finanzkommiſſion
werden die Ueberſchreitungen nachbewilligt Ueber das
Krücgskonto gab Gen Winkler einen ausführlichen Bericht.
Dasſelbe weiſt einen Fehlbetrag von über 830 000 Mark auf,
der bis zum endaültigen Abſchluſſe des Kriegskontros am
31. März 1920 offen gelaſſen werden ſoll Die Erhöhung der
Gemeindeeinkommenſteuer bildete den Haupttagesordnunos-
punkt. Als in einer der letz'en Sitzungen von büragerlicher Seite
der Vorſchlag gemacht wurde. die Steuern zu erhöhen. wurde
von unſerer Seife erklärt. daß wir dem nur zuſtimmen würden,
wenn eine Staffelung zu Gunſten der unteren Steuerklaſſen
erfolgen würde. Die Finanzkommiſſion hat ſich nun mit der
Maaiſtratsvorlage. die eine Erhöhung von 167 Proz. auf 334
Prozent vorſieht, befaßt und un'ere Genoſſen in der Kommiſſion
haben ihren ganxn Einfluß aufgeboten, um die Staffelung
durchzuſezen. Die büroerlichen Mifalieder konnten ſich den
Argumenten nicht verſchließen und ſtimmten der nunmehr vor-
liegenden Vorlage zu und die Kommiſſion empfahl Annahme
derſelben. Die Vorlage ſieht vor: Einkommen dis 1500 M.
bleiben von der Erhöhung verſchont: 1500--1650 M. zablen 10
Prozent mehr und bei ieder weiteren Steuerſtuſct erhöht ſich
die Erhöhung um weitere 10 Proz. bis bei den Einkommen von
2000 M. bis zu einem ſolchen von 6500 M. bis zu eirwyn ſol-
chen von 6500 M. die volle Erhöhung (334 Proz zu zahlen iſt.
Die höheren Einkommen decken den Ausfall. der bei den unter
ren Stufen entſteht. Jm Verlaufe der Debatte orklärte Gen
Wänkler, daß unſere Fraktion für dein Vorlage ſtimmen
werde. Die U. S. P.. die in der Kommiſſionsberatung voll
ſtändig geſchwiegen hatte. lehnte gemäß der von ihr einge-
gangenen Reſolution eine Erhöhrna der Steuern für die Ein-
kommenſtcuer bis zu 6000 M. ab. Sie wußte genau. daß das
Geſetz die Proareſſion bei derartigen Einkommen nicht zuläßt
und haben nur aus gaitatoriſchen Gründen ihre Reſolution
eingebracht. Alle Vhraſen aus der am Tage vorher ſtatige-
fundenen Verſammlung wurden wieder verzapft. nur mit dem
Unterſchied. daß das Exiſtenzminimum für den Arbeiter in der
Volksvwerſammlung vom Stv Heinrich, auf 11 000 M. angegeben
war und in der StadtverordnetenSitzung nur noch 7000 M.
betrug. Während dieſer Dedatte bemerkten unſere Genoſſen,
daß die in Vorſchlag gebrachte Staffelung nicht das gefetlich
Höchſtzuläſſtage ſei und dberatſchlagten. die Sitzung auszu'etzen.
um einen neuen Vorſchlag auszuarbeiten Die Sitzung wurde
unterbrochen. Rachher ſtimmte Gen. Winkler. der von einer
Beſſerung für die unteren Klaſſen nicht überzeugt war. für die
Vorlage. während die übrigen Fraktionsmitfalichher gegen die
Vorlage ſtimmten. Das Bemerkenswerteſte iſt. daß die U. S. P.

Ant entſprechend ihrer Reſolutionvergeſſen 22 ntrag r re
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die ungewollte Selbſtkritik: Zu was haben wir denn nun
eine Stunde geguaſſelt?“ Der Erhöhung der Werizuwa
ſteuer und Grunderwerbsſteuer und der Schankerlaubnisabgave
wurde zugeſtimmt. Ueber das Ergebnis der Unterſuchung in
der Schloachthofsangelegenbeit wurde Vericht erſtattet. Rach
dem erklärte Stv. Heinrich (U. S. P.). daß das vom Bericht
erſtatter Vorgebrachte ſtlimme und er ſeine Anſchuldigungen
nicht mehr aufrecht erhallen könne. (Hiermit hat ſich für dieſen
Verfechter von Arbeilerintareſſen die Sache erkedigt und er läßt
ſich kein graues Haar darüber wachſen. daß Kirſt durch ſeine
(Heinrichs) Schuld außer Arbeit ſliegt!) Zum Schluß er-
agben die von uns eingebrachten Anträge betr. Lieferung
billiger Kohle an die Minderbemittelten und Lieferung von
Erſatzmitteln für die fehlende Kindermilch trotz vorgerückter
Nachtſtunde lebhafte Debatten.

Bitterfelb. Oeffantliche Beamtenverſamm-
lung. Der Werbeausſchuß ſozialiſtiſcher Veamten hatte am
Sonntag eins Verſammlung zwegas Gründung einer Arbeits-
gemeinſchaft ſozigliſtiſcher Reich. Stagts- und Kommunagl-
beamten für den Kreis Bitterfeld anberaumt. Als Refe-
renten waren die Genoſſen Steinkopf. M d. und Boeſe ge-
wonnen worden. die aber ver Verkehrsſchwierigkeiten wagen
nicht erſchienen waren. An ihrer Stelle übernahnn Genoſſe
Pickard, Halle, das Referat Ausaangs ſchilderte er die
Stellung der Beamten bis zum 9. Nov. wie die vergangene Re
gierung durch Ge'etze und Verordnungen. durch ein ſein ausge-
tlügeltes Beförderungsſoſtem ſich eine abhängige Beamtenſchaft
zu erzichen verſtanden hatte. Schon früher haben ſich die Ze-
amten gegen dieſe Bevormundung gewehrt, aber als Stagts-
bürger zweiter Klaſſe konnten ſie nichts ausrichten und blieben
alſo Sklaven des alten Obrigkeitsſtaagtes. Alsdann befſprach
Gen Pickard die Rechte der Beamten, die auch in der neuen
Verfaſſung feſtgelegt worden ſind. als da ſind: ſtaatsbürger-
lich Gleichheit. Achtſtundentag. Koalitionsfreiheit und Mit
beſtimmungsrecht in perſönlichen Angelegenheiten. Dem letz-
ten Punkte gegenüber iſt das Verhalten der Demokraten und des
Zentrums in der Nationalverſgmmlung typiſch: ſie zeigten lich
hier nämlich als Gegner des Betriebsrätegeſetzgo, aver ſonſt
ſind ſie die wärmſten Freunde der Beamten. Ja. ja! Theorte
Praxis! Jn die Perſonglakten dürfen Eintraqungen nur nach
vorheriger Kenntnisnahme und Aeußerung der betx. Beamten
vorgenommen werden, aber auch dafür waren bei der Be-
ratung der Verfaſſung die beiden genannten Parteien nicht zu
haben. Man kann ſi chhiergus ſchon ein Bild machen. wo die
Beamten ihre Freunde zu ſuchen haben. Zum Schluſſe ſeiner
Ausführungen ſagte Gen. Pickard. er erwarte nirht. dak nun die
Beamten mit beiden Beinen in das Lager ver Sozialdemokratie
ſpringen werden. ſondern daß ſie zum Nachden ken angeregt wor-
den wären, daß ſie durch Leſen von Broſchüren und Zeitſchriften
ſich in den Sozialismus vertiefen, dann werden wir nach einiger
Zeit ein autes Teil bei uns als Freunde wiederſcſhen. um mit
ihnen gemeinſam zum Wohle der jungen Revublik zu arbeiten.
Verſchiedene Diskuſſionsredner drückten ſich dahin aus, daſt die
Arbeitegemeinſchaft die Einigkeit im Ortskartell zerreißen
würde. Sie wurden aber vom Gen Pickard dahin aufgeklärt.
daß die beabſichtigten Aktionen des Kartells durch die Arbenzs-
gemeinſchaft die allerweitgehendſte Unterſtükung erfahren
werde. Rektor Zurhoſe betonte. wenn nicht bald eine neue
Beſoldunagsordnung eingeführt würde. dann müßten die Be-
amten zum letzten Mittel. zum Streik. greifen Dich Beamten
würden ſelbſtverkändlich darin bei der Sozialdemotratie voli-
ſtes Verſtändnis antreffen. Poſiſekretär Klemme ſuchte durch
allerhand fadenſcheinige Argumente die Sozialdemokratie an-
zuſchwärzen. rufſchte damit aber gewaltig hinten ah. Er be-
hauptete. im Erfurker Programm ſtände: Wahl der Beamen
durch das Volk. Da dieſer Jrrtum in weiteren Kreiſen ver-
breitet zu ſein ſcheint. ſei hier darauf hingewieſen. daß im Er
furter Programm die Wahl der Behörden gefordert wird.
Die Anmeldungen am Schluſſe der Verſammlung zeitigten ein
erfreuliches Reſultat und ſomit iſt auch in dicſer Richtung bei
uns ein ſehr guter Fortſchritt zu verzeichnen.

Schlihen. Bilder aus einem ganz finſterenWinkel. Im ſtockfinſtern Kreiſe Schweinit ſtolperten am
22. und 23. November 19 ein paar von den vermaledeiten
„Sozis“ umher und ſtießen dabei auch ein vaar gänzlich mit
Dreck und Spinnweben unkenntlich gemachte Kellerluken ein.
wie das ſo ihre Sozi“manic überall iſt. wo es duſter iſt. Jn
Schlieben kannte man ſie ſchon. Referent Dreſcher wurde
auf der Bahn freudig begrüßt, und manch einer von denen, die
zufällig das .N' Tag. Genoſſe!“ aufſchnavrten, mag um das
fernere Wohl und Wehr ſeines lieben ſchwarzen Winkels ge-
bangt hapen. Die in Stechau habens geſagt. und die müſſens
doch wiſſtn. deren Vater allein“ weiß. wieviel ein Zentnor
Korn im Anbau koſtet! Jn Schlieben hatte ſich ſchon im Sept.
eine Orksgruppe zu bilden hanonnen. In dem kleinen Acker-
bürgerſtädtchen von 1500 Einwohnern wohnten ſchon am
8. Nov. 1918 ein rundes Schoch waſchechte Genoſſen.
Richtefeſt des neuen ſozialen und demokratiſchen Staats
gebäudes am 9. Nov. 19 wurde in netter. geſellſchaftlicher Weiſe
mit Konzert. Vor'rag und Tanzkränzchen begangen. Schlieben
ſah dabei zum erſten Mal die neue Reichsfahne. die auch hier.
wie das rote Tuch auf den Stier, ſo auf die weißen Juden und
ähnlichels Schachergeſindel wirkt. (Daher der Rame Juden-
fahneſ) Naſerümpfende Snuteßbürger und Leute. die wie wei
land Wilhelm Buſchs gottbegnadeter Dichter Eottfried Bläh-
ſchaf (oder Bählamm?) einherwandeln, ſind leider leitdem nicht
ſeltener geworden. Die geſamte im Krefs verfüabare chriſt-
liche Nöchſten- und Feindesliebe (es ſoll ungehener viel ſein!)
fleht ſeitdem: Vergib ihnen. denn ſie wiſſen nicht was ſie
tun“ Sie aber boten das gefährliche Gift ſozialiſtiſchen
Denkens und Handelns unter kalten Eagvpiſten in der Reichs
krone in Schlieben feil Viele im Genuß dieſer Medizin ge
übte Genoſſen waren deiſammen. Ein Pfarrer von der D. Vp.
nivpie auch davon und ſiehe. ſchon ſchwanden ihm die Sinne
Schon lobte er mit Engelzungen die hcutige Regierung und die
Sozialdemokrakie. Schon lobte er, daß die neuen Deutſchen
wieder wie die harrlichen Alten Teutſchen“ ihren Herzog wädl-
len. Vergaß. daß die braunen Juden wie die weißen Juden
brave oder böſe Kinder desſelben auten Vaters ſind. Vergaß.
da wir den Kark ſemitiſchen Einſchlag in der ſeinem Beruf, der
ihn allcin nährt. zuarundeliegenden Religion ſeinem und ſeiner

Vergaß

Und es waren ihrer nicht wenige. die wieder bekehrt wurden.

Kalender rot

Stoßtruvps angedrohten Beweiſe Wriſtfi liebe unvetümmert n e. Fteckbriefs. die ven in Häniſch anded
lich als foriſchritelick o Reaktienäre heelh r Deut w
r gegen ſo loskaffen. Vormme“

Gerantwortlich für Politik, Parteinachrichten und Lokales: Max Sey dfür „Aus er Preoene K. Garbe, für den Anzeigenteil Wil
Halle Druck und Verlag der Boiksſtinme G. m. b. H.
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die Hälfte) feſtgeſet. Es werden je zu Hälfte uns Grwwinegr Verkar! e S alen gutJ e indergefrierfleiſch ausgegeben. Der Verkauf erfolgt e en zum auf we v
Sonnabend, den 29. November, durch die Fleiſcher, bei denen die haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 31 001 dis 31 809

C 77 de eſlichen diemaiten ar der Wege on dis her ahnte ben 220 h hur jede Veren
Nilchkartenausgabe für Kranke hoffende Frauen und alte Leute der reſtlichen Fleiſchmarken für vom einesüber 75 Jahre. vember. Die Fleiſchtarteng ſchnitte ſind in üblicher Weiſe bis Haushaltes wird i Pfund m kg e

ſofern der Verkauf. in Spal inenoch nicht eingetragen worden iſt. Der alte Lebensmitte ſcheiy
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Halle, den 27. November 1919. Der

zum 2. Dezember, an das Stadternäbrungsamt abzuliefern. Der
Durchſchnittsverkaufspreis beträgt für 125 Gramm 1 Mk.

Verkauf von CornedBeef. Jn der laufenden Woche wird
bei den Fleiſchern für jede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm
CornedBeef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den
29. November. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken
1A und 1B bei den Kinderkarten der Marke A der Reichs
fleiſchtarten für die Woche vom 24. bis 30. November zu erfolgen.
Der Verkaufspreis beträgt 1,08 Mk. für 100 Gramm. Die Ver-
käufer ſind verpflichtet, die Fleiſchkartenabſchnitte in üblicher
Weiſe bis zum 2. Dezember an das Stadternährungsamt abzu
liefern.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel in der Talamtſchuleam gecſtag en 28. Noocmber. Zugelaſſen zum Einkauf werden

die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1 bis
5000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
5001 bis 9000 ntchmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird eine Doſe zum Preiſe von 2,20 Mk. abgegeben.
Der nen Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

h Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zeugniſſe ausge-
eertigten Milchkarten, ſowie derjenigen für alte Leute und hof-ſende Frauen erfolgt vom Freitag, den 28. November bis Sonn

abend, den 6. Dezember, im Stadternährungsamt, 1. Stock, links,
Saal. Bei der Erneuerung der Milchtarten ſind vorzulegen:

a2) der Lebensmittelſchein des Haushalts, dem der Verſor-

d)
h gungsberechtigte angehbört,
e der Stamm der alten Milchkarte.Hoffende Frauen haben außerdem, ſofern ſie bisher nicht ſchon
t Tee t einer Milchkarte waren, eine Beſtätigung des Arztes

einer zur Ausübung des Hebammengewerbes zugelaſſenen
Hebamme, daß Schwangerſchaft in den ketzten zehn Wochen be-
ſteht, vorzulegen. Die Ausgabe der Milchkarten fol
gender Ordnung: An Perſonen deren Familienname beginnt mit
dem Buchſtaben

A--D am Freitag. den 28. Rovember
E--G am Sonnabend., den 29. November,
H--J am Montag, den 1. Dezember,

wün
ksernährung fordert

durch Erlaß vom 4. d. M. die Verwaltunasbehörden auf,
Der preußiſche Staatskommiſſar für
vor den ſchärfſten Mitteln nicht zurückzuſchrecken und die t
eiqgnung vorzunehmen. wenn die Kartoffelerzeuger nicht voll

K--L am Dienstag, den 2. Dezember, t dereit ihrer Lieferpflicht nachkommen. mM O am Mi den 3. Dezember, iſt bereitzubalten. t Sollten einem revidierenden Verſorgungsausſchuß Schwie-R am Donnerstag, den 4. Dezember, Städtiſcher Verkauf von Liebigs Fleiſchextrakt an alte Leute rigkeiten bereitet werden. ſo iſt ſofort die örtliche Polizeibehörde r.
z am Freitag, den 5. Dezember, über 70 Jahre in der Talamtſchule am Freitag. den 28. Po um ihre Unterſtützung anzugchen und mir der Fall zu berichten

T--3 am Sonnabend, den 6. r e g e n c re v m eren rn r mehr ge 2der Milchkarte für Kranke findet nicht ſtatt, bensmittelſcheine mit den erntet n. als ihnen der zu verſorgenden Kopfzahl nach zuwenn i Fultigtentövener 8 Jeugniſſes inzwiſchen abgelaufen j von 8—12 Uhr und die Inhaber der Nummern 490601 bis 81500 kommt. ſind zur Ablieferung der überſchümſgen Mengen verpflich

iſt. Von dem zuſtändigen Dezernenten werden mündliche An nachmittags von 2--6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt B der beſontet. Selbſt wenn dieſe Ueberſchuß nur einen oder einige Zent.
J träge auf Erneuerung der Milchkarten nicht mehr entgegenge- deren Bezugsſcheine für alte Leute über 70 Ja be an ner auswacht. ſo ergibt das eine beträchtliche Geſamtmenge. da
nommen. Falls die Erneuerung an der oben genannten Stelle Büchſe Liebigs Fleiſchextrakt zum r von 2,50 Mk. abgegeben je Zahl der kleinen Kartoffelerzeuger im Saalkreiſe an 12 000

abgelehnt wird, ſind Anträge auf Weitergewährung der Milch werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. ge beträgt. Es muß an das ſolidariſche Empfinden mit allen Hun-arten ſchriftlich bei dem Sladternährungsamt, Abteilung 1, zu zähltes Geld iſt bereitzuhalten. agcrnden appelliert werden. Die Not iſt ſo groß. daß ſie nur
ſtellen. Milchkarten auf Grund der in letzter Zeit überreichten Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom dann beſeitiat werden kann. wenn ſtrengſte Solidarität aller zu
Zeugniſſe werden, falls eine Zuwekſung auf die letzteren noch nicht 25. September 4. Rovember 1915 wird der Verkauf von Graupen allen geübt wird.
erfolgt iſt, nicht an vorgenannter Stelle ausgehändigt, vielmehr wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, den 28. No 3. Jn zahlreichen Fällen werden ganz ungebührlich hohe
ergeht wegen Abholung bolondere Benachrichtigung. Die Er vember. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund ab Deputate an Kartoffeln geliefert. Von täglich fünf Pfund pro
reuerung der Milchkarten für Kinder und ſtillende Mütter er gegeben. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg, für das Pfund. Die Kopf ſteigen die Devntate bis auf einen Zentner wöchentlich Der

I jolgt vom Montag, den 1. Dezember ab. Es ergeht dieſerhalb Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Graupen Das muß unterbleiben. Bis guf weiteres darf kein Deputat Art vor
I voch beſondere Bekanntmachung. einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in mehr als ſieben Pfund wöchentlich pro Kopf der Verſorgung hlechte

Halle, den 27. November 1919. Der Magiſtrat. die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter berechtigten betragen. Die Beſitzer werden dafür verantwortlich eſtgeſte
Abtrennung der Marke 436 des Warenbezugsſcheines 26. Die gemacht. daß dieſe Beſtimmung ſtreng eingehalten wird. Die Miſe

l d Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten T por e r r Schleſchhandel Er denK i tadternähryngsamt. Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß. Saal zugute. der mit allen Mitteln zu bekämpLebensmittel- 5 en er. z binnen Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu- Halle. den 25. November 1919. ſein, je
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in reichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach Der Kreiennusſchuß des Saalkreiſes und zu

dieſer Woche auf 125 Gramm je Kopf (Kinder unter 6 Jahren S 17 der Verordwing vom 25. Sertember/4. November 1915. Der Vorſitzende. Ad. Thiel a. Staatsl

r S ſcheidenWalhaſſa e SOporettentheat z O G. ohcdecder ep ea e. Heute Donnerstag, Täglich abends 7, Uhr: reAnfang s Uhr: Nöhelausstattungen abends 8 Uhr: Mit großem Erfolg das alh INlGa Le Die kauſt man reel u. preis beellschafts Aben „Die Puppe drückte
J hi f wert in großer Auswahl (Konzert und Ball) Operette v. E. Audran, noch ni486 ngs 86. in für die Beſucher des Lancelot HansForſitner. liegt d4 Verband Wate e Vorverk. 9--1 u. 5 7. der Lets i,4 Uhr: e2 Max Nungbiuts „CJ e irgendeonniag ſt Pur Erstaufführung: Msbelhan, en9 Aschendröcel war ahl zAscnendröce! ſſ c gerGehne er do.h finden Sie in unseren wegen Umstellung jedersesamten Bal Ietts. ens en n 9 en er folgenden Ausverkauf inbe Anterlagen Kasse 10-1'], u. 46. 99 11111] EinneGrosses

Freitag d. 28. Nov. 19,

Ankf. 7, Ed. geg. 11 Uhr:

Don Carlos
Infant von Spanien
Ein dramatisches

Gedicht in 5 Aufzöegen
von Friedrich Schiller.

Sonnabend:
Anfang 7* Uhr

Tosca.
7J „C7T „CT Ü T T

Konkurrenzlose Preise

Platin

Windelhoen,

III
la. Gummi-

FSaugor

bünmlödlöndhe

Handlung in 4 Akten.
Sensationsdrama in sehr pack. u. spannender

in der Hauptrolle:
„Friedrich Zelnick“
Vorführung: 50, 70s, 918,

„Die andere Welt
Schauspiel in 4 Akten

mit Charlotte Böcklin.
Wochentags:

Einl. .4 Uhr, Ank. 4 Uhr.
Sonntags:

Finlass 3 Uhr,Knleng 3 Vhr.

Grosse
Olrichstu5.

am Binirnne

für V341/4 Gold
Wödnermen Silber

awßer Auswahl vigigß. auch Aitgold. gohmuck etc.

Gener

I Babywagen
zum Wegen

(auch leihweiſe)Arenten ken
Fahrstühle Ewerge, o. 6. m. b. H.

Gr. Märkerſstr. 5.

Karbidlampen
Karbid,

Otto Sparmaneben Weang

Haſenfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Großen Erfolg
ſichern ſich alle Jnſerenten mit der Ver

9 9 üffentlichung ihrer 9 9

Anzeigen
in der in allen Kreiſen der Bevölkerung
im Regierungsbezirk Merſeburg weit
e 2 22 verbreiteten 9 9

Volksſtimme

Gebr. Dangiowit,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178 Schluss

Anzeigen Annahme

vormittags 50 Uhr.

Stenotypiſinnen, Kontoriſinnen,

Verkäuferinnen
vermittelt koſtenlos das

Städtische Arbeitsamt,
weibl. Abteilung. Große Brauhausſtraße 30.

Geſchirr

maßStellen finden welle Haveanſeſeſſ

Städt. Arbeitsam
weibl. Abteilung, Große Brauhangſtraße 30.

ührer

hefkibbäufen

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme“ zu beziehen.

n
rund und lang, in allen

Grössen
„kiverge“ e. G. m. b. I.

Gr. Märkerstr. 5.

der Mißbrauch

der Revolution
von Erdmann ſen.

In dieſem Heft wird die zum
Ruin des Volkes führende
Politik der Unabhängigen
n. Kommuniſten geſchildert.

Preis 80 Pfg.
Beſtellungen nehmen unſere

Austräger entgegen.

Buchhandlung

der Volksſtimme
Große Ulrichſtraße 27.

heue Möbel

mehrere
Nußbaum Schränke

mit Spiegel, Vertikos,
Kleiderſchränke,

Stege u. Ausz'ehtiſche,
Büfetts;

vollſtändige Schlaf-
zimmereinrichtungen

für 1850 Mk.

verkauftFrlecheh Poſloko

Geiſtſtratze 25.

erſtklaſſiv Spexal evarelurveriſatt r Akhueſhue

Markttaschen, Einvoleheute!, Sohulranzen,
Akten Schultaschen. Rucksäcken, Reiss-
taschen, Kofforn, Kindertaschen ete, gie,

in unserem Fabrikgebäude und in folgenden
Geschäften:

R. Henning, Gr. Wallstreße 42.
H. Mederake, Nachfl.. Burgstraße 65.
Max Oppermann, Bernburgerstraße,

Ecke Richard-Wagnerstroße,
H. Schliebe, Glauchaerstraße. Ecke Langestr.,
M. Steindortf. Krukenbergstraße 3,
P. Wolf, Steinweg 20 a.

König Haase. 6Gr, Ulrichstr. 2,1,Et,
Marktverkäufern biligste Berugsquelle,

C auch Partieware.
Nähmasehinen, Fahrräcel,

e Fabrikate. *10040

ahrräder und Grammophone aller Syſteme
Oele Erſatzteile Nadeln.GBummibereifung, pa. Naturgummi. Garnitur 185 Mark

Wilh. Weinholz, Netanlhe
Halle a. S., Schulſtr. I3.

m

Weht a. Krattartagen S

mit Leitungen aus

Kupfer
installiert wieder

Gelststrasse 28 9 0 6
l

Familien -Nachricht.

Danksagung-
zuröckgebehrt vom Grabe oOnseres

teuren Entschlafenen, meines heben
Mannes, unseres guten Veters, eprecheo
Wir allen heben Freunden und Bebaonten,
sowie dem Formermeister-Verein, dem
Werk meister Verein alen Arbeitern, An-
gesteilien und Cettung er Fema Staven-

n, dem Soriaſdemokratischen Verein
föor Halle und Saalkreis sowie Herro
Partie sek eotär E. Fikard för seine wermen.
trostreioheon Werte am Grabe. for alle
Siumen. ung Kranzependen und ſiodevolles
letztes Gelon unseren herziensten Daoksus.

Frau Wwe. Louise Sunge
nebst Kindern
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Killan Prozeß.
14 Verhandlunastag.

Nach dem Zeugenaufruf wird der Zeuge Ziebe vernom-
gen. der Pförtner des Artillericdepots Beeſen war. Er aibt
an daß s den dortigen Magazinen gewaltſam Munition ge
elt wurde.t Der Zeuge Henne macht Ausſagen über eine Beſprechung
in der Charlottenſchule. Dort iſt Hartung mit Schleiſſtein zu
ſammen gewe'en Ferchlandt hat ſich darüber ſehr gewundert.

Der Zeuge macht dann auf Fragen des Vorſitzenden nähere
Angaben über die Beſetzung des Artilleriedepots.

Zeuge Hartung Ferchlandt warf mir vor. daß ich die
Lebensmittellage der Stadt in Leipzig zu roſig geſchildert hätte.
Er ſelbſt war darüber genau orientiert.

Rechtsanwalt Müller: Haben Sie. Herr Zerge Henne
nicht auch geglaußb“. Hartung ſpiels bei den verſchiedenen Be-
wrechurgen die Rolle eines Spitzels. Er ſolle Ferchlandt nur
aushorchen.

Zuge Henne: Das hörte man allgemein.
Staatranwalt Sak: Iſt Jhnen von dem Plan bekannt.

nachdem die Matroſen den Oberbürgermeiſter verhaften ſollten
Zeuge Henne: Ich erfuhr davon. leate aber dicſer Mit

c ſo viel Gewicht bei. da ich an eine Verhaftung
nicht alaub'e.

Zeuge Langer: Das war Meſeberas Plan: ſein Einfluß
auf die Matroſen war auch größer als der Henncs.

Zeuge Hartuna erklärt dann. Henne habe ihm einen
Fahr'chein ausgeſtellt. was der Zeuge Henne verncint. Auch
der Zeuge Weyder aibt unter Eid an, daß dieſe Ausſagen
hariungs frei erfunden ſeien.

Rechtsanwalt Müller beantraagt vrotokollariſches Feſt
n der Ausſagen Hartungs, die ſich andauernd widerſprechen.

Staatsanwalt Saß ſtellt feſt. daß er die Genauigkeit der
Harkunaſchen Ausſagen nur bewundern könne.

Zeuge Langer will von Anariffsabſichten wiſſen. die die
Malroſenkowvaganie auf die Ar'illerie gehabt habe.

Angekl. Kilian zum Zeugen Henne: Wiſſen Sie. daß Har-
tung ſich rühmte. Maſchinencgewehrführer im Wintergarten ge
weſen zu ſein. der den erſten Schuß auf die Menge abgab. Zeuge
Henne weiß davon.

Der Zeuge Hartuna will nach ſeiner Ausſage auch von
dem Angneklaaten einen Fahrtausweis erhalten haben. was ſo
wohl der Angeklagke als auch der Zeuge Wender beſtreitet.

Zuge Wender aibt an, daß Hartung niemals bei Ki-
lian geweſen ſei.

Rech“caywalt Müller (zu Hartuna) Sie ſprechen jetzt
davon. daß Sie bei Kilian geweſen ſeien. Jn Jhren früheren
Se n Sie, daß Sie mit Kilian nie etwas zu tun
gehabt hätten.

Zeuge Hartuna verwickelt ſich bei Beantwortung dieſer
Frage erneut in Widerſprüche.

Zeuge Henne wird entlaſſen.
Zeuge Löwenthal: Soviel ich von der Rede Kilians

am 1 März auf dem Markt gehört habe. war ſie nicht aufhetzend.
Zeuge Paul Lehmann: Während der Beſetzung der

Sanle-Zti'ung“ deren Verleger ich bin. ſollte eine Erklärung
des Soldagtenrgtes vorher in der Saale Zeitung“ abgedruckt
werden. Die Redakteure weigerten ſich. dieſe gegen dic Zeitung
richtete Erklärung aufzunehmen und man einige ſich ſchließ-
lich auf cinen Abdruck mit der Erklärung. daß die Redakteure
dafür nicht verantwortlich ſeien. Jm Januar wurde in die
Expedition eingebrochen. und unter der Führung von Har'ung
wurden ſpäter durch Matroſen Manufkripte zerriſſen und Flug-
blätter verbrannt. Jch hatte Hilfe vom Soldat nrat erbeten.
die erſt nach dem Abzug der Matroſen erſchien Ferchlandt er-
ſhinm mit anderen im Buto und ſagte zu Hartung: Du über-
nimmſt die Aufſicht der Zeitung. Darauf war Hartung gefügig.
Vorher wurde noch der jetzige Landrat Thi le von den Matroſen
umringt und es wurde heflig diskutiert Ob Thiele mißhandelt
wurde. kann ich nicht ſagen.

Zeuge Hartuna: Fch hatte von Ferchlandt den Auftrag
zur Beſetzung der Saale Zeifung“. vm die Fluablötter der de
wokratiſchen Partei zu vernichten. Ferchlandt ſagte mir noch.
wir ſollten die BVinden abnehmen und keine Waffen mitnehmen.
Er würde dann um Hilfe angerufen werden und ſehr erſtaunt
tun.

Zenge Lehmann: Hartung und fein Bealeiter haben avch
aus Mutwillen Manuſkripfg und Zeitungen vernichtet. Als
Täter kommen Har'ung und ſein Beoleiter in Frage. Es iſt mir
dies berichtet worden: vernichtete Manuſkripte habe ich nicht
geſehen.

Zeuge Hartung: Mit Handſchrift oder Schreibmaſchinn
geſchriebene Mannſkripte. ebenſo Zeitrrasausſchnitte. habe ich
nicht vernichtet Auf eine Anfrage des Ver'eidigers Dr. Müller
gibt Hartung zu. daß er die Seber nach Hauſe geſchickt und ſo
din Druck der Zeitung unterbunden hat.

Zeuge Hartuna: Ob ich ein Gewehr zur SaaleZeitung“
mitgenommen habe. weiß ich nicht. doch habe ich ein Seiten-
gewehr gehabt.

Zeuge Lehmann: Fch beſinne mich ziemlich agcnau. dak
Hartung ein Gewehr bei ſich gehabt hat.

Verteidiger Dr. Müller wirft dem Zevarn Harkunag vor.
daß er die Matroſen gegen die Artillerie telephoniſch zu Hilfe
teruß habe und daß hier ein Fall gegenſeitiger Verhetzung von
ſeiten Hartunags vorliege.

halb
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u

waeee Im NRuhbuchauſe linlz

Novelle von Theodor Storm.
(Schluß

Sie war ſo ſchwach, daß ich ſie die Treppe faſt hinuntertragen
nußte; dennoch, als wir unten angelangt waren, ſchleppte ſie
ſern die Haustür, und ich hörte, wie ſie hinter mir die Kette
einhakte.

Beim Austritt aus dem Hauſe ſah ich unſere junge Freundin
htild die Straße herabkommen. Schon verſpürte ich eine
igung, ihr womöglich zu entweichen denn ich ſchämte mich

eiwas meines Jeſuilismus zu ihren Gunſten als ich in ihrer
heiteren Weiſe von ihr angerufen wurde.

„Nun, Herr Stadtſekretär? Sie kommen aus dem Hauſe
einer Tante

Freilich,.“ erwiderte ich, „die, wie Sie ſagen, nicht Jhre
Lante iſt
Was hatten Sie dort zu tun? Am Ende ſind Sie es, der

nir die große Erbſchaft wegfiſcht!“
„Gewihl Warten Sie nur noch ein paar Tage, da werden ſich

große Dinge offenbaren.“
„Und Sie glauben wohl, ich werde Jhnen jetzt eine Szeno

weiblicher Neugierde zum beſten geben! Sie irren fich, Herr
Stadtſekretär! Aber und ſie zeigte mit ihrem Sonnenſchirm
nach dem finſteren Hauſe, wenn Sie dort Gewalt haben,
teißen Sie doch einmal alle Fenſter auf Die arme alte Frau
d ihr wohltun, wenn dieſe Frühlingsluft das Haus

irchweht

Sie nickte mir zu und ging die Straße hinab.
„Jh ſah ihr lange nach und dachte: „Komm' du nur

ein! Dir wird auf die ne auch jenes arme alte H
viderſtehen, du ſelber biſt der rechte Frühlingsſchein!

Das T t Die Alte ſagte, es habe Eile Mit dieſemGedanken i am anderen rgen ſchon früh an meinem
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mme. 3. Jahrgang Nummer 273
Zeuge Hartunaga: Das draußen verſammelte

rief uns zu. daß die 36er angreifen würden: deshalb habe ich die
troſen antelephoniert.
Zeuge Lehmann: Nach dieſem Vorfall brachte uns Ferch-

landt im Auto in Begleitung Hartungsg auf unſere
Bitte ein Maſchinengewehr. worüber wir uns ſehr wunderten.

Zeuge Verleger Leo Fink: Bei der Verbrennung der Flug
ſchriften in der .SaaleZeitung“ durch Hartung war ich dabei,
doch habe ich ihn in den eigentlichen Räumen der Redakteure
nicht geſehen. Jch weiß auch von keiner Vernichtung von
Manukripten. Hartung und ſein Begleiter waren mit Geweh-
ren bewaffnet.

Zeuge Redakteur Brinkmann: Hartung kam mit einem
Begleiter in das Sekretagriat der Zeitung und erklärte, daß die
Saale Zeitung“ an dieſem Tage nicht erſcheinen werde. Auf
eine Frage nach einem Ausweis des Soldatenrats erklärte er.
der Soldatenrat hätte nichts mehr zu ſagen. Später kam eine
Koborte von Matroſen. die ſich an dem Fluablattverbrennen be
teiligten. Noch ſpäter kam eine Sicherkaitswache und ſchließlich
Ferchlandt. Ferchlandt ging gegen Hartung nicht vor, trotzdem
wir ihm erklören. Hartung ſei der Hauptanſtifter. Jn den
Zimmern der Redakteure war. ſolange ich da war. Hartung nicht.
ſondern ein andtrer. der die Munvfkripte zerriſſen hat. Jch bin
der Anſicht. daß Herr Helms bei ſeinem Temperament im Sol-
datenrat übertriebene Mitteilungen gemacht hat. Später an
einem Freitag kam Herr Kilian zu mir. der eine Berichiqung
verlangate. die ich ablehnen mußte. weil meine Redaktion ſchon
gabe ſchloſſen ſei. Am anderen Tage wurde die Berichtigung mit
Zuſätzen aufgenommon. An dieſem Tage kam Herr Kilian mit
anderen Herren und verlangae die volle Abdruckung der Berich-
tigqung Wir beriefen uns auf das Preßacßetz. das Herr Kilian
nicht wehr gelten laſſen wollte. Nach Auseinanderſetzungen mit
Herrn Helms. erllärte Kilian er hätte die vollziebende C malt
und er könnte Herrn Helms ſofort verhaften laſſen. Kilian
faßte die Preſſefrſ'heit ſo auf. daß ſie. wenn ſie gegenrevolulto-
när gebraucht wird. unterdrückt wird.

Zeuge Wenyder: Bei dem Hinbringen des Maſchinen-
oewehres zur .Sagle-Zeitung“ haben die Poſten eine ganz eigen
tümliche Jnſtruktion lekowmen L“n. Ferchlandt ſagte: Jhr
ſteht da zum Schutze und laßt niemand herein. aber wenn unſere
Leute komwen (er meinte damit die Matroſen der Kompagnie)
dann geht ihr weg und wacht Plat.

Die Verhandlung wird hierauf vertagt.

Halle und öhallrefs.
Halle. 27. November 1[919.

s Verein Arbeiterjugend“. Morgen abend 7 Uhr
im Jugendheim, Kl. Berlin 1, findet unſere nächſte Zu
ſamwenkunft ſtatt. Vortrag über „Gewerkſchaften“.
Jn Anbetracht dieſes wichtigen Vortrages iſt das Er-
ſcheinen jedes Einzelnen notwendig.

Der Vorſtand.
Erhebliche Milderung der Gasſperre.

Der Magiſtrat macht bekannt:
Mit Wirkung ab Sonnabend, den 29. November er-

folgt die Gasabgabe bis auf weiteres
vormittags von 5-8 Uhr und nachmittags

von 4/10 Uhr.
Die Entnahme von Gas während der Sperrzeiten iſt
verboten.

Durch die am Mittwoch, den 19. November in Kraft
getretene Verſchärſung der Gasſperre hat das Gaswerk
für einige Tage Vorrat an Kohlen anſammeln
können, ſo daß gemäß heutiger Bekanntmachung ab
Sonnabend, den 29. November die Gasabgabe bis
auf weiteres wieder in annähernd dem
früheren Umfange erfolgen kann (ſiehe Be-
kanntmachung). Vorläufig wird jedoch die Straßengas-
beleuchtung noch außer Betrieb und die Gasabgabe
zwiſchen 10 Uhr nachts und 5 Uhr früh
völlig eingeſtellt bleiben. Nach Lage der
Kohlen verſorgung wird mit einer Wiederholung der
verſchärften Gasſperre gerechnet werden müſſen.

Gegenüber anderslautenden Aeußerungen (ſie
wurden von nunabhängiger Seite im Stadtrerordneten-
kolleginm getan. Red.) ſei hier ausdrücklich feſtgeſtellt,
daß die Verwaltung den Waſſerweg zur Be-
fördernng von Kohle von Oberſchleſien
nicht erſt in jüngſter Zeit, ſondern ſolange
die Verſchärfung der Eiſenbahn Transportſchwierig-
keiten beſteht, herangezogen hat, und zwar in dem Um-
fonge. als Kahnraum vorhanden und Kohle von Ohber-
ſchleſien lieferbar war. Jnsgeſamt ſind ſeit April 1919
bis jetzt 4 Kahnlaönnagen mit insgeſamt 1120 Tonnen
befördert, ohne Rückſicht auf die gegenüber dem Bahn-.
transvport bedentend höheren Koſten.

Publikum

Schreibtiſch, um einen möglichſt vollſtändigen Entwurf desſelben
auszuarbeiten.

Während ich damit beſchäftigt war, brachte meine Frau mir
den Kaffee, den ich mir heute nicht Zeit lich im Familienzimmer
einzunehmen.

„Du,“ ſagte ſie, es ſoll die Nacht wieder recht unruhig ge-
weſen ſein im Hauſe links

„Schön erwiderte ich. „Nächſtens ſoll es darin auch bei Tage
unruhig werden

„Rein, ohne Scherz! Die Mägde ihre Kammer liegt ja
nach jener Seite hin ſie haben es klirren hören, als wenn ein
ſchwerer Geldſack auf den Boden fiele.

„Torheit ſagte ich und ſchrieb ohne aufzuſehen, weiter; „die
Alte hat gar keinen Geldſack mehr im Hauſe, nur einen Haufen
goldener Spielmarken.“

Da klopfte es.
Auf mein Herein reckte ſich ein alter Weiberkopf ins Zimmer.

„Keine Menſchenmöglichkeit. bei der Madame Janſen 'reinzu
kommen ſagte die Brotfrau. die jetzt völlig zu uns eintrat.
„Schon Glock Sechſen hab' ich mit dem Klopfer aufgeſchlagen,
daß die Nachbarsleute vor die Tür kamen; es muß abſolut was
paſſiert ſein, Herr Stadtfekretär

Das machte mich doch von meinem Tiſche aufſpringen, denn
das Klopfen hatte ich freilich auch gehört. t

Als wir auf die Straße kamen, war ſchon ein benachbarter
Schloſſer mit ſeinem Werkzeug angelangt. Ich hieß ihn die Haus
tür öffnen und, als das geſchehen war, die innen vorgelegte Kette
durchfeilen. Dann traten wir in das untere Zimmer. J

Es ſah noch wüſter als gewöhnlich aus. Schränke und Kom
moden waren von den Wänden abgerückt, das Bettzeug bis auf
die unterſte Strohmatratze ausgepackt; ſogar der große Spiegel,
wie beim Auflüpfen verſchoben, hing faſt quer vor den beiden
Fenſtern; es mußte hier allerdings recht unruhig gegen n ſein.

r noch mehr des nächtlichen Spukes r r
boden war mit blanken Speziestalern wie inRüte desſelben lag der alte Soldatenmantel; ein offener, aber

noch halbgefüllter ack ragte daraus hervor, augenſcheinlichdas n dieſe blinkenden S entrollt waren.
ne ſtanden wir, ohne eine zu rühren; dann

Und ſie werden wieder münter
Die Reaktion hat ſich von ihrer erſten Beſtürzung erholt

und erfebt ſchon wieder keck ihre Stimme. Die Deutſch
nationalen geben den Ton an. und ſchon melden ſich andere
Gleichgeſinn e. Auch die Haus agrarier wittern Morgen
luft. Am Totenſonntag riefen ſic eine Verſammlung ein. um
zu proteſtieren gegen die Höchſtpreisfeſt'etzungen im Woh
nungsmarkt“. Wir haben alle Urſache. die Sache mit Aufmerk-
ſamkeit zu vexfolgen. Denn es wird ja nicht nur in Halle
proteſtiert worden ſein. ſondern überall im Reiche. Und
täuſchen wir uns nicht über die Macht des organiſierten Grund
beſitzes! Es ſteht eine großzügige Organiſation. das Kapital
und das geſamte Bürgertum dabinter. Es wurde auf der Ver
ſammlung das alte Lied vo
ſungy m. das wir ſchon ror dem Kriege in allen Tonarten hör'en.
Den Kern der Sache erfaſſen wir. wenn wir das dort vorge-
brachte Argument betrachten: Da der Arſeiter das Drei- bis
Fünffeche der früheren Lihne verdiene. wäre es nur reht und
Hillig, nun eben dieſelbe S'eigerung dem Grundeſi*er zu
kommen zu laſſen. Wie die Hränen wollen dieſe Herr'ſchaften
alſo ihr Teil der Ben“e“. Man führte aus. daß ein Arbeitoer,
der 2000 M. verdient und 200 M. Miete anghlt habe. den
fünföm Teil ſeines Einkomwens für Miee arfwandte: heute
ſei dies Teil bedeutend kleiner geworden. Ja. ihr Herren
Hausbeſitzer. war denn das ein gedeiblicher Zrſtand. daß ein
armer Teufel den fünften Teil ſeines Einkommengs für die nack-
ten vier Wände in einm obfkuren Hinterßaus opferte? Leute
mit 19 000 M. Einfommen und mehr brachen dafür ſchon da-
mals immer nur den zebnten Teil und weniger ihres Ein-
kommens auf. Nein. es wuß einmal anders werden mit den
Jinſen und Fronen für din Harewirt! Mir wollen das von
den Hausbeſitzern inveſtierte Kapital nicht höher verzinſen. als
es vor drun Kriege war. und darauf läuft doch dieſe Bewegung
Hingus. Zroeeſtarden ſoll werden. daß ſich eliche der Haus-
berren in übler Lacn befinden. und zwar diejerigen. die ihre
Spararoſchen in einem Hanſe anlegten. um für ihre alten Tage
davon leben zu können Die Leute fönnen natürlich von den
für hentige Verhäſtriſſe geringen Suwmen nicht leben. die
ihnen aber vor dem Kriege ein beſchanliches Daſein ermwöglich-
ten. Die Not dieſes Teils der Hauswirte ſoll gewiß nicht ver-
kannt werden. Aber da ſie nur einen geringen Teil der Zunft
ausmachen. ſo bildet dies keinen Grund dem gan en Hausbeſitz
generalite einen erhöhten Zins zuzubilligen. Das Gros der
Hauswirte ſind doch Geſchäftsleu'e. Gewerbetreibende. Hand
werksmeiſter. gktive und venſioniere Beamte. Kapitaliſten
und Banken. Dieſe mögen ſich mit dem alen Zins genra ſein
laſſen. Den al'on Fedürftigen Rentnern (aber auch nur dieſen)
muß auf andere Weiſe gebolfen werden. Man tue dies durch
ganzen oder teilweiſen Erlak der Gruyndſterern oder durch
Uebernabme des Grundſtückes zu anſtändigem Preiſe in Kom-
munglßeſitz. dem alten Wſitzer auf Lebenszeit die Vizewirtſtelle
in ſeinem“ Errvndſtück belaſſend.

Es trat in jener Verſamwlurg auch ein Vonberr gquf und
meinte, bei den jekigen bohen Löhnen und Ma*erialpreiſen
und den im Verhältnis daun geringen Mieten ſWk ein priva'es
Bauen unmöglich und wäre ſo die Woßrynasnot zu einer
dauernden Einrich'ung geworden Sehr richtig. Das private
Bauen iſt vur noch unter ſtag'licher Subvention möglich. Wenn
aber die Mich'en erſt borrent ſteigen wüſſen. vm die Bautätta-
keit zu ermöglichen wie ſtellt man ſich da die Zwiſchenzeit vor?
Denn bis ein Einfluß der Neubau“en ſich fühlbar machen wörde,
müßten drei oder noch mehr Jahre vergehen. Jn dieſer Zeit
würden die Mieten ſchwindelnd ſteigeti und durch den beſtohen-
den Mangel an Wobnungen würde die Anmaßung der Haus
wir'e einen Grad erreichen. gegen den dich Vorkrieaszeit ein
Kinderſviel war. Wir Arbeiter können ja alle ein Liedchen
davon ſingen. Nein. nicht das vom Hausbeſitz gefordert freie
Spiel der Kräfte“ iſt uns not. ſondern ein weiteres kräftiges
Zrareifen der Stagtsgewalt Der Zuſatz gilt auch für den Haus
beſitz. daß eine Zwangswirtſchaft o lange geboten iſt. als
Zwanagslage herrſcht. d h. als das Angebot dio Nachfrage nicht
bemerkenswert überſteigt. Aus der Zwangslage iſt die Zwanas-
wirtſchaft geboren. vnd eße erſtere nicht verſchwunden iſt, kang
auch die letztere nicht fortfallen.

Und noch cin weitres, Jhr Herren Hansbeſitzer: Wäre der
Krieg gewonnen worden und die kaiſerliche Herrlichelt ge-
blieben. dann hätten wir natürlich die jetzt geklagte Not der
Hauswirte richt. Die WMieten hä'ten Phantaſi preiſe erreicht.
wie ſo manches andere. und der Goſdftrom. in dem der Sieger
geſchwommen hötte. wäre auch in die Taſchen der Grundbeſitzer
gefloſſen. Da es unn anders kam. müſſen Fch dieſe Herrſchaften
auch die jetzigen Verhäl'niſſe agefellen laſſen Denn wer m
Spieſ winnen will. wyß auch Verſyſte tragen können.

Und dann trägt doch der ſtädtiſche Grundbeſitz etn gros
Teil der Schuld an dieſem kläglichen Ende. Mer war es donn,
der die kinderreichen Fawilien verfehmt. des Kinder in ſeinem
Hauſe nicht ſehen wollte? Familign mit vier und mehr Kin
dern bekawen doch nur noch dort eine Wohnung. wohin' kein
anderer mehr ziehen woſſte. Waren doch meinem Hansvwirt
anno 1917 bei einer 4-Zimmer- Wohnung ſchon zwei Kinder
zuv'el!

Und dieſes unworagli“9e Verlangyn noch Kinderloſigkeit
war doch wohl dic, Schuld. daß Deutſchland aus Mangel an
angebildeten Soldaten ſeine Anfangeſiege 1914 nicht aus-
nützen konnte und woroen ſchlechter Reſerren in der Marne-
ſchlacht rerlor Alſo. Jer Herren Haywirte: Kein Schreten

bückte ſich der Schloſſer und hob den Mantel auf. Ein kleiner
zuſammengekrümmter Leichnam lag darunter, die Leiche meinen
Nachbarin Madame Sievert Janſen. Das ſchöne übermütige
Kind, das einſt das Knabenherz des Großvaters mit ſo unver-
gänglicher Leidenſchaft erfüllt hatte, das lebenſprühende Frauen
bild. deſſen Scheingeſtalt noch jetzt von der Wand des öden Saales
herabblickte was hier zu meinen Füßen lag, es war der Reß
davon.
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Was ſoll ich weiter erzählen! Eine förmliche Hausſuchung,
die nach dem Begräbnis der alten Dame abgehalten wurde, er
gab, daß übergll, im Keller wie auf den Böden, binter Dach-
ſparren und Paneelen, noch mancher Jahrgang ihrer Zinfen
ernten verſteckt lag; nur der rotſeidene Beutel mit den fremden
Goldmünzen iſt niemals aufgefunden worden.

Das neue Teſtament war nicht zuſtande gekommen; und. ſo
iſt das bedeutende, wenn auch nicht fürſtliche Vermögen, wie vor

r beſtimmt war, mit drei Vierteln an das Land und Scee-
pital gefallen. Ob die blaunaſigen alten Burſchen jetzt alten
amaika-Num in ihren Flötenvögeln haben, bin ich nicht in

die Lage gekommen, zu unterſuchen; nur weiß ich, daß ſie jetzt in
doppelten Reihen auf den Vänken ſitzen und ihren Vogel nach wie
vor recht fleißig aus der Taſche holen.

Und Mechtild? Sie hat dennoch ihren Leutnant geehelicht,
der jetzt ſogar ein Oberſtleutnant iſt. Da ſie bald nach ihrer
Verheiratung unſere Stadt verließ, ſo vermag ich Näheres über

nicht z berichten; koffen wir indes, daß ſie auch in ihrem
päteren Alter ein wenig höher geblieben iſt als das um ſie her-
um. Mitunter iſt ja doch dergleichen vorgekommen

n dem alten Hauſe ſpukt es ſelbſtverſtändlich, zumal wenn
ſich die Todesnacht der armen Greiſin jährt; dann hört man ſie
auf Trepp' und Gängen ſtöhnen, als jammere ſie über die ver-
grabenen Schätze ihrer Jugend.

nd daß es noch deraleichen n der Welt aiht“ ſo ſchloß
e ſeine Erzählung, indem er ſich ſtatt der längſt in
Rauch aufgegangenen eine neue anzündete „das und den
Dampf einer guten Jmportierten, beides finde ich unter Um-
ſtänden außerordentlich tröſtlich.“

ſchlecht rentablen Hanusbeſitz ge
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und Toben. ſondern reucbvolles Jnſichgehen und Vekennen? wir
ſind allzumal Sünder!

Um aber den Herren von der Hausbeſitzerzunft keine falſche
Fährte zu weiſen ſei ihnen geſegt: Schreiber dieſes iſt nicht
etwa ein mit der Verhärtuiſſen des Grundbeſitzes unbekannter
Schwäter, der einen ehrlſch Arbeitenden ſeinen Mehrverdienſt
Nicht gönnt“, ſondern er hat ſelbſt ſieben Jahre lang ein
Grundſtüc verwaltet und dent in abſehbarer Zeit auch in die
Reihen der Hauskeſitzer zu treten durch Erbſchaft elterlichen
Beßihes: aber nickt. um dann „ſeinen“ Mietern die Daumen-

ſchrauben anzuſetzen. A. S.
Einwohnerzahl der Ortſchaften des Saalkreiſes

nach der letzten Volkszählung am 8. Oktober 1919.
Städte: Könnern 4229. Löbejün 2802. Wettin 2769;

Hemeinden: Ammendorf 6267, Bebitz 340, Beeſedau 491,
Beeſenlaublingen 1132, Beiderſee 148, Benndorf 203. Bennewitz 200,
Böllberg 952, Brachſtedt 656. Brachwitz 645. Braſchwitz 304, Bruck-
dorf 1139, Büſchdorf 1095, Burg i A. 177, Burg b. R. 225, Canena 1621,
Capellenende 163, Cuſtrenag 166, Dachritz 308. Dalena 234,
Dammendorf 324, Deutleben 193. Diemitz 2913, Dieskau 780,
Dobis 323. Döblitz 299. Dölau 2788, Döllnitz 1932. Dößel 304,
Domnitz 454. Dornitz 211, Eismannsdorf 263. Friedrichsſchwerz
279. Frößnitz 88, Garſena' 143, Gimritz b. W. 348 Görbitz 62,
Golbitz 198. Gottenz 332, Gröbers 938, Groitſch 278. Großkugel
493. Gutenberg 602, Harsdorf 132, Hohen 133., Hohenedlau 213.,
Hohenthurm 444, Jnwenden 268. Kaltenmark 316. Kirchedlau
227. Kleinkugel 308. Kroſigk 331., Lebendorf 668. Lehndorf 82,
Letfewitz 364. Lettin 1772. Licskau 749. Lochau 762. Löbnitz
a G. 133. Löbnitz a L. 359. Merbitz 216. Mitteledlau 138, Möderau
14, Mötzlich 499. Morl 682, Mukrenga 286. Nau,ndorf 696. Neh-
litz 431, PReutz 462, Niemberg 750. Nietleben 4485, Obermaſch-

Oppin 236. Oppin- Freiheit 258. Oſendorf 2017. Os-
münde 884, Peißen 564, Petereberg 306. Planena 118, Plöß-
mit 220, Pranitz 127. Prieſter 236, Pritſchöng 184, Rabatz 256,

Rahnit 127. Reideburg 775. Roſenfeld 455,
Nothenburg 1041. Schiepzig 508. Schektau b. L. 380. Schönne-
witz 1063, Schwerz 346. Schwoitſch 458. Seeben 1058. Sennewitz
68 Sieglig 135. Spickendorf 286. Sylbitz 189, Teicha 631,
Tornau 268, Trebitz b. K. 433 Trebitz a. P 220, Trebnitz 646.,
Antermaſchwitz 137. Unterpeißen 483, Wallwitz 439. Weſenttz
119. Weſtenitz 142. Wieskau 321.
Jökberitz 444. Zwintſchöna 711. Zſcherben 1085: Guts-

ezirker: Becken a. E. 68. Brachſtedt 97, Brachwin 34. Dam-
mendorf 30. Dieskau 98, DöUnitz 93. Granagu 48. Gutenberg 87,
ohenthurm 121. Kroſigk 30. Lettin 24. Merbitz 142, Müchetn
97. Nenbeeſen 123. Niemberg 59. Peplitz 168. Reideburg 80.
othenburg 99, Sagisdorf 41. Dölauer Heide 35, Stichelsdorf

38. Wettin 20. Wörmlitz 27. Zöckeritz 5; zuſammen 81 409 Ein-
wohner.

viitwitz 92.
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Künſtleriſcher Wettbewerb.

Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Zur Erlangung von Entwürfen für die künſtleriſche

Tusgeſtaltung der Kriegerabteilung auf demHertraudenfriedhof wird unter den z. Zt. in Halle an-
ſäſſigen Bildhauern, Bau und Gartenkünſtlern ein öffentlicher
Wettbewerb ausgeſchrieben, zu welchen noch gegen beſondere Ver-
dar einige hieſige Architekten und Bildhauer eingeladen wor

den ſind.
An Preiſen verteilt werden: ein 1. Preis von 1500

Mark, ein 2. Preis von 1000 Mk., ein 3. Preis von 500 Mk.
Als Preisrichter ſind gebeten worden: Architekt Profeſſor

dögg, Dresden-Radebeul, Architekt Regierungs-Baurgat Hiecke,
Verlin W., Maler Cäſar Klein, Berlin- Steglitz. Stadtbaurat
Joſt, Halle. Architekt Dipl.-Jng. Schramme. B. D. A.. Halle.Friedhofsinſpettor Eyrenius, Halle.

Die Entwürfe ſind bis zum 14. Februar 1920 beim ſtädtiſchen
Hochhauamt, Rathausſtr. 6, einzureichen.

Die Wettbewerbsbedingungen werden beim ſtädtiſchen Hoch-
bauamt, Rathausſtr. 6, Zimmer 106, täglich von 10 bis 3 Uhr,
an Bewerber gegen Bezahlung von 3 Mk. abgegeben, die bei
Einſendung des Entwurfs zurückerſtattet werden.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke,
Salzgrafenſtraße 1, wurde im Monat Oktober von 1293 Perſonen
heſucht. 157 Zugänge wurden gezählt. Von den Beſuchern ent-
ielen 215 auf die Röntgenabteilung. Aerztliche Unterſuchungen

fanden in 369 Fällen ſtatt. Zur ärztlichen Behandlung wurden
55 Kranke an den Kaſſenarzt, Hausarzt bezw. an die Kliniken
berwieſen, denn die Fürſorgeſtelle ſelbſt übt eine Behandlung
nicht aus, ſondern beſchränkt r die Feſtſtellung, ob Tuber-
uloſe vorliegt oder nicht. Bei Erkrankten oder tuberkuloſegefähr-
deten Perſonen hilft dann die Fürſorgeſtelle durch Gewährung
oder Empfehlung von Nahrungsmittelzulagen (Milch, Butter,
Käſe, Hafermehl, Fleiſch und Weißbrot) oder durch Beihilfen zu
Heilſtättenkuren. Jm abgelaufenen Monat geſchah das zwölfmal.
Andererſeits veranlaßt die Fürſorgeſtelle e in Kranken-
häuſer und in das Vflegeheim (1), empfiehlt Kinder für Kuren an
den Schularzt (36), ſtellt Putz- und Waſchfrauen bei Schwerkran-
ken, veranlaßt die Aufnahme von Kindern in die hieſige Kinder
heilſtätte (7), in Krippen und Säuglingsheime (2). Auch die
Zulage von Kohlen und die Abgabe von Petroleum wird durch
die Fürſorgeſtelle vermittelt.

Jnrmpfungen auf Tuberkuloſe wurden 167mal ausgeführt.
Hausbeſuche bei Kranken und Dienſtwege erledigten die Schwe-

Kleine Feuiletnn.

Die Kritik über die dritte Aufführung des Pfitznerzyklus
Chriſt-Elflein) mußten wir wegen techniſcher Schwierigkeiten
u morgen zurüchſtellen.

Der Künſtlerverein auf dem Pflug legt Wert auf die Feſt
ſtellung, daß Herr Otto Brattskoven, der die Kritik üder
die Halleſche Kunſtausſtellung in der Volksſtimme“
ſchrieb, Mitglied der Halleſchen Künſtlergruppe iſt.

Das Droma der Jugend in Deutſchland. Die vier Vorträge
von Privatdozent Dr. Wolfgang Liepe, die den aus den Jugend-
hewegungen des Dramas gewählten Aufführungszyklus des Stadt-
heaters einrahmen, wollen über eine Einführung in das Ver
ſtändnis der einzelnen Werke hinaus eine Geſamtcharakteriſtik der
jeweiligen Jugendbewegung geben. Der zweite Vortrag: „Die
romantiſche Jugendbewegung“* findet am Sonntag, den 30. No-
vember, vormittags 812 Uhr, im Stadttheater ſtatt. Als ro-
mantiſches Drama folgt in der Woche darauf die Abendvorſtel
lung von Hölderlins r Tod des Empedokles“. Karten zum
Vortrag an der Kaſſe des Stadttheaters zu 4, 3, 2, 1,75, 1,50, 1,
9).75, 0,60 Mk.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr, findet die
letzte h im Pfitzner-Zyklus ſtatt und zwar ein „Or-cheſter-Konzert“ unter Leitung von Prof. Dr. Hans J Den
ſoliſtiſchen Teil des Abends haben Gertrud Meinel, Dresden,
und Wilhelm Guttman, Berlin, übernommen. Am Freitag geht
Don Carlos“ in neuer Einſtudierung unter Spielleitung von
Dr. Edgar Groß in Szene. ie Aufführung beginnt am 7 Uhr.
Für den erkrankten Herrn Volke hat Herr Friedrich Carlmayer
aus Erfurt die Rolle des Herzog Alba übernommen. Der
ateranzeiger enthält eine kurze Darlegung der für die Neuinſze-
nierung maßgebenden Geſichtspunkte. nnabend findet eine
Wiederholung von „Tosca“ ſtatt. Sonntag vormittag 2. Vortrag
im Zyklus „Das Drama der Jugend in Deutſchland von Privat
dozent Dr. Weifgang, Liede über „Die romantiſche Jugendbewe
gung“, nachmittags Volksvorſtellung „Kameraden“, abends „Das
Chriſtelflein“.

Konzertmeiſter Schachtebeck hat im deraberd von Jrma
s Konzert findet amPetar den Violinenpart übernommen.

-Freitag, den 28. November, im Mozartſaal, Weidenpian, ſtatt.
Gute Plätze ſind noch zu haben bei d. vothan.

Wörmlitz 998. Wurp 131,

re W

ſtern 696. Offene Tubez iloſen wurden 225 überwacht. Der
hieſigen Allgemeinen Orts ankenkaſſe gehörten von den rn
der Fürſorgeſtelle 211 an, Familienangehörige 149 onen.
Blutfarbſtoffunterſuchungen wurden 36mal vorgenommen. n
15 Fällen ergb ſich eine ſtarke Abweichung von dem normalen
Prozentſatz. Von den 142 Aufnahmen in der Röntgenabteilung
wurden 77 von der Fürſorgeſtelle aus veranlaßt. Jn 19 Fällen
ergab ſich ein Freiſein von Tuberkuloſe, in 11 Fällen das Vor-
liegen von anderen Erkrankungen. Jn allen übrigen Fällen
wurden tuberkulöſe Veränderungen feſtgeſtellt. Der große Wert
einer guten Röntgenaufnahme für die rteilung von Lungen
krankheiten wird von Monat zu Monat augenfälliger.

ur Aufchlärung über die Tuberkuloſe findet der nächſte öf-
wir che unentgeltliche Vortrag am Montag, den 1. Dezember,
tatt. Es ſpricht Herr Schularzt Dr, Peter s über „Die Tuber-
kuloſe in der Schulzeit“.

Sie geſtehen ihre Kurzſichtigkeit ein weiter kann man
eigentlich nichts ſagen zu der Schimpfepiſtel, die die unabhängige
Ortsverwaltung der Holzarbeiterver ſammlung gegen unſere un
widerlegliche Richtiaſtellung des BethmannInſerats vom Sta-
pel läßt. Sie haben ſich bald eine volle Woche abgemüht. ehe
ſie das Elaborat zuſckmmen hatten und ſagen doch weiter nichts,
als was ſie ſchon beim erſtenmal geſagt hatten. Man denkt
unwillkürlich bei dem ganzen Geſchreibſel an Koſtproben aus
einem Jndianerſchmöker Die ganze Bornicktheit und Ueber-
heblichkeit derer offenbart ſich in der Rechtfertigungsnotiz“, die
in ihrem wilden Parteihaß immer und immer wieder die Ar-
beiterſchaft ſchädigen und deren Jntereſſen mit Füßen treten.
Wir haben nicht nur behauptet, wir haben bewieſen, daß
das Jnſerat verſehentlich hineingekommen iſt, daran ändert auch
die frechſte Demagogenſtirn nichts. Wir betonen nochmals, daß
wir trotz der gewiß ſtupide wiederkehrenden. dummen, Verleum-
dungen. daß wir den gerechten wiwtſchaftlichen
Kampf der Holzarbeſiter unterſtützt haben und
weiter unterſtützen werden.

Gewiß. es gibt wohl Leute, die den Streikbruch bei
dieſem Holzarbeiterſtreik gefördert haben. aber die ſitzen im
unabhängigen Lager, es ſind die Freunde der unab-
hängigen Holzarbeiterverwaltung. Die unabhängige
Verwaltung des Eiſenbahnerverbandes hat ihre Bureauern-
richtung gerade jetzt bei der beſtreikten Firna Reinicke
u. Andag cüngekauft, gerade bei dem Herrn Andaag. der
die Seele der Unternehmer des halleſchen Holzgewerbes und ein
kleiner großer Scharfmacher iſt. Hier iſt man den ſtreiken-
den Holz arbeitern in den Rücken gefallen und
hat direkt das Unternehmertum unterſtützt Krach hat es hier
allerdings auch gegeben. nur hat die Holzarbeiterverwaltung
dieſen Krach mit ihren unabhängigen Freunden nicht öffentlich,
ſondern hinter den Kuliſſen abgemacht. damit die Holz
arbeitete von dieſer wirklichen Förderung des Streik-
bruch s nichts erfahren

Jnfolge Petroſeummangels müſſen die Petroleumverkaufs-
ſtellen von Tegrtag den 28. November ab auf einige Tage ge-
ſchloſſen werden. Die Wiedereröffnung der Verkaufsſtellen wird
bekanntgegeben.

Bitte für die Bedürftigſten. Man ſchreibt uns: Die Wohl-
tätigkeits- Vereinigung Zigarrenköpfchenſammler zu Halle hielt
eine Sitzung ab. um ſeitens der Mitglieder Vorſchläge zur Weih-
nachtebeſcherung armer Waiſenkinder entgegen zu nehmen. Lei-
der bleiben diesmal Preiſe für Schuhwaren, Wäſche. Kleider un
erſchwinglich hoch. was um ſo ſchwerer iſt. weil viele Kinder. na
mentlich ſolcher geſallener Krieger berückſichtigt werden ſollen.
Alle Kreiſe ſind deshalb herzlich gebeten mitzuhelfen, und Zi-
garrenköpfchen, unbrauchbare Zigarren, Zigarrenbänder., leere
Zigarrenkiſten,. Flaſchenkapſeln, Flaſchenkorke, Staniol. fremde
Geldmünzen, alte Metallteile uſw. nicht liegen zu laſſen. ſondern
die Aermſten von diesbezüglicher ſtädtiſcher Verwaltung dahin
geprüft verſorgt bleiben Hauptſächlich finden Zigarrenköpfchen
qute Verwertung. Freigemachte Pakete' von außerhalb erreichen
dankbaren Gebrauch Ohne die Hauptſammel- Zentrale E. Leh
mann, Rentier. Leſſingſtr. 38. nehmen noch diejenigen Stellen
Spenden entgegen, wo entſprechende Plakate ſichtbar hängen.
Gütige Geldſpenden wolle man dort ebenfalls oder dem Leiter
der Vereinsleitung Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrich
ſtraße 49, übermitteln.

Gewerhchaftliches.

Die unabhängige Minier- und Zerſetzungsarbeit.
Das Beſtreben, den Deutſchen Metallabeiterverband

zu einer Filialo der Unabhängigen umzuge-
ſtalten, wird munter fortgeſetzt. Nachdem Dißmann,
über deſſen unterirdiſche Minierarbeit wir gelegentlich
der Wahlen zum Verbandstage unterrichteten, den er
ſtrebten Poſten des Zentralvorſitzenden in Beſitz ge-
nommen hat, fand er in einem ar h Geſinnungs-

eunde Karl Beul einen gelehrigen Schüler. Für die
emnächſt erfolgenden Wahlen zum Verbandsbeirat des

Metallarbeiterverbandes wird, wie der „Vorwärts“ ver-
öffentlichen kann, von ihm folgende unterirdiſche Arbeit
geleiſtet:

BittePerſönlichhandeln!
Frankfurt a. M., den 11. November 10919.

Lieber Freund! Achtet auf die in den einzelnen
Bezirken in den nächſten Wochen ſtattfindenden Be-
zirkskonferenzen unſeres erbande s.

Die Konferenzen haben u. a. die Wahlen zum Bei-
rat vorzunehmen, r zur erweiterten Bezirks-emnniſen (7 u eder aus dem Bezirk). Haltet
daran feſt, daß dieſe Wahlen vorgenommen werden
nicht nach der Kopfzahl der Delegierten, ſondern nach
der von den Delegierten vertretenen Mitgliederzahl.
Ausdrücklich iſt bei der Beratung des Statuts (Be-
zirkskonferenzen) auf dem Verbandstag vom Bericht-erſtatter der Statutenberatun Stommiſſton wie von

Delegierten erklärt worden, daß zu den wichtigen Ab-ſtimmungen, bei denen nach den Mitgliederzahlen ab-
geſtimmt wird, oben genannte Wahlen gehören. Dar
an haltet ſeſt;

Die Abſtimmungen mögen etwas komplizierter
werden. Doch das iſt leicht zu überwinden. Nehmen

wir z. B. Fall:Eine Verwaltungsſtelle mit 9000 Mitgliedern iſt
durch drei Delegierte auf der Bezirkskonferenz ver-
treten. Es erfolgt die Wahl. Dann hat jeder Dele-
gierte der drei Delegierten 3000 Mitglieder zu ver-
kreten, und ſo wie er ſtimmt, werden die 3000 Mit-
glieder für den einen oder anderen Kandidaten, den er
wählt, gezählt. Die Abſtimmung über die Kandidaten
wird nach Lage der Sache eine öffentliche ſein müſſen,
d. h. der einzelne Delegierte hat die Kandidaten zu be-
nennen, die er wählen will.

Wichtig und ding notwendig iſt, daß die
oppoſitionellen Kollegen, die auf dem Stuttgarter
Verbandstag waren, auch ungeſäumt mit oppo-
ſitionellen Kollegen aller der Verwaltungsſtellen in Verbindung treten,
die in Stuttgart nicht durch einen oſitionellen
Delegierten vertreten waren. Zur Bezirkskonferenz
ſchickt jede auch die kleinſte Verwaltungsſtelle
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intern zu be-

ihre Delegierten. Drum ſetzt Euch bitte ſofort mit

abliefern.

oppoſitionellen Kollegen aller Verwaltungsſtellenw. damit a den Borbereitunßen zu o
Bezirkskonferenzen (Wahl der Delegierten uſw. nichte
verſänmt wird. Jhr wißt, daß die Wahlen zum Heſ-
rat und der rm 7; tn von großer Be,deutung ſind. Handelt entſprechend

Mit beſtem Gruß
Karl Beul, Frankfurt a. M., Schönhofſtr. 11,

Ob nicht doch ſchließlich die Arbeiter merken wie ſit
von den unnabbängigen Kuliſſenſchiebern genarrt wer s
den, die auf dem Verbandstage in einer Reſolution
feierlich erklären ließen, daß den h in weit uns n
gehendſtem Sinne das Mit und Selbſt eſtimmungsrecht I hoffen

zu gewährleiſten iſt n14. Verbandstag des Glaſerverbandes. un
Der Zentralverband der Glaſer und verwandter Verufs. tartoff

genoſſen Deutſchlands hält am 7. Dezember und folgende Tage Wide
ſeinen 14. Verbandstag im Reſtaurant Zum Gotthardt“ in Er Al
furt ab Die Tagesordnung umfaßt haupt'ächlich nur Punkte bdie das innere Verbandsleben berühren, und ſind dabei Refe Trim
rate über die Erwerbsloſenfürſorge, Einführung eines Reichs der l
tarifes im Glaſergewerbe und die Lehrlingsfrage vorgeſehen Antra
Jn der ſiebenjährigen Geſchäftsperiode ſeit dem letzten Ver, den F
bandstag 1912 in Drebden war der Verband intenſiv auf dem Gefahr
Gebiete der Lohn- und Arbeitsbedinagungen tätig und hat da zum
bei weſentliche Vorteile für die Mitglieder errungen. Volks

Die Mitaliederbewegung zeiat nicht das ſprungabafte Auf- bſehb
wärtsgehen wie bei anderen Verbänden. Bei Ausbruch des x ſei
Krieges zählte der Verband 4224 Mitalieder Dieſe Zahl ſank lichtei
durch Einberufung zum Militär im vierten Quartal 1914 gleich I Veltw
auf 2386. wovon auch noch 909 Mitalieder am Orte und 62 auf zur P
der Reiſe arbeitslos waren Während des Kricnes ging die zur B
Mitgliederzahl im dritten Quartal 1917 auf 629 herunter, in werde
dem etwa rund 3000 zum Militärdienſt eingezogen waren. da- Verbr
von ſind rund 500 als geſtorben und gefallen gemeldet worden, werke
Für die Kricherfamilien wurden ſeit Ausbruch des Krieges Albis 31 Dezember 1918 an Unfterſtützungen 28 500 Mark aus- der
gegeben. An Arbeitsloſenunterſtützung 92 376 Mk. ſo daß in
dieſer Zeitperiode insgeſamt 150 500 Mk. für Unterſtützung aus- D

gegeben wurden. prämiObwohl verſchiedene Ortsverwaltungen geſchloſſen werden nd
mußten. weil die Mitglieder durch Üebertritt in andere Ver
bände verlorengingen, iſt die Mitaliederzahl bis Oktober d. J. e
wieder auf 4020 angewachſen r diDie Kaſſengebarung des Verbandes weiſt bedeutende Aus ecke d
gaben während des Krieges auf und bedarf der Regulierung I mit de
Nach Abſchluß des zweiten Quartals d. J. beträgt der Beſtand mittel
der Hauptkaſſe 74 899 Mk und beweiſen die zahlreich geſtellten Um ei

die finanzielle Kraft des Verbandes weſentlich zu ſtärken.

Cngeſandt.
(Für die Veröffentlichungen unter dieſer Ueberſchrift übernimmt die Redaktioy

keinerlei Verantwortung).

Jmmer ſteigende Preiſe ſtatt Abbau.
Man lieſt ſoviel vom Abbau der Preiſe. wie das ader

in praxi ausſieht, lehrt uns die rauhe Wirklichkeit Tag für
Tag. Jetzt iſt wieder die Grude auf 6.50 M. pro Zentner ge
ſtiegen. Wo bleibt da das Wuchergeſetz und wo die Polizet?
Wer will dieſe ſtetigen Steigerungen rechtfertigen. Es geht den
Verbrauchern da wie Deutſchland der Entente gegenüber: er
muß ſich in alles fügen und darf nicht mucken, denn ſie ſind die
ſtärkeren. Eier koſten jetzt 2.25--2.50 Mk.. aber nichts rührt ſich,
um dagegen Front zu machen. Wir bekommen Margarine und
müſſen ſie mit 9.05 M. das Pfund bezahlen. Will man damit die
Schleichhandelspreiſe für Butter hinauftreiben? Jch bewun-
dere nur die Ruhe der Halleſchen Bürger. die anſtandslos dieſe
Preiſe bezahlen. Was denken ſich denn die Jnſtanzen., die dieſe
Preiſe feſtſetzen oder genehmigen? U. A. w a. A. S.

Briefkaſten der Redaktion.
Sch., Könnern. Für Mittwoch zu ſpät mit der Poſt in

gegangen.
W., Halle. Das Gedicht. vas nicht übel iſt. können wir

trotzdem nicht zum Abdruck bringen.
K., Zeitz. Sie ſollten einmal auf den Tiſch ſchlagen. Das

wird gewiß helfen.

Amtliche Bekanntmachungen ſür Delitzſch.

Es iſt die Wahrnehmung armacht worden, daß ſeitens ein
zelner Pächter ohne unſer Wiſſen After-Verpachtungen vorge
nommen worden ſind.

Wir machen darauf aufmerkſam. daß dieſe nach dem Vacht
vertrage ausdrücklich verboten iſt. Zur Vermeidung von Pacht
Entziehungen fordern wir die in Frage kommenden Pächter auf,
After-Verpachtungen bis zum 15. Dezrhnber 1919 unter Vor
legung der Pachtverträge in unſerem Rechnungsbüro. Rathaus
2 Treppen. anzuzeigen. Stellen ſich nach dieſem Termine nicht
angezeigte After-Verpachtungen heraus. ſo iſt damit zu rechnen.
daß ohne Zutun des Pächters anderweit über Pachtländereieß
verfügt werden wird.

Delitzſch den 18 Nov. 1919. Der Magiſtrat.
Amkliche velanntwachungen ſür Weſßenne

Fleiſchabgabe. tDie Fleiſchmenge für die Woche vom 24. bis 30. Novembei
beträgt: 100 Gramm Fleiſch mit Knochen oder Wurſt, 80 Erann
Fleiſch ohne Knochen oder Gehacktes. Auf Kinderkarte die Hälfte

Es haben nur Fleiſchmarken (Nr. für die Woche vom 2
bis 30. November, Gültigkeit.

Weißenfeis, gen 26. November 1919. Der Magiſtrat.

Verkauf von Haſerfleiſch.
aber der Margarinekarte 26 706 bis 27 075 können en

die Marke 21 vort Freitag früh ab je s Pfund Haſenfleiſch
2 M. bei Hollſteins Delikateſſenhaus 26 706 bis 26 775; Schleſins.
Nikolaiſtraße 26 776 bis 27 075, kaufen.

Die bis 28. November abends 6 Uhr, nicht verwendeten Man
ken verlieren ihre Gültigkeit. Beim Verkauf iſt die Stammkarie
vorzulegen.

Anträge auf Beitragserhöhung. daß die Mitalieder gewillt ſind, n vent
ian e

rung
ch ne

Betr. Griesverteilung.
Für eine 125 Gramm-Griesverteilung wollen die Kleinhändler

Säcke mit dauerdaft befeſtigter Firmenbezeichnung bis zum 27.
vember, nachm. 3 Uhr, im Lebensmittelamt, LeopoldKeſſStr. 14

Weibenfels, den 26. November 1919. Der Magiſtrat.

Petroleumverkauf. Am Donnerstag. den 27. und Freitas
den 28. November findet in den nachſtehenden Geſchöften n
Verkauf von Petroleum auf die Novembermarle 1 wie folet
ſtatt. Kaufmann J. F. Pehold, Markt. Mittwoch 1- 359. 927
terstag 351--700: Paul Kuhno. Nikolgiſtr. Mittwoch 701
Donnerstag 1051--1400. Alwin Vätzold. Leipziger Str.
woch 1401-1750. Donnerstag 1751--2100: Albert Hoske. 73
werbener Str. Mittwoch 2101--2450. Donnerstag 2151
e g. Mittwoch 2801--3150. Donneretos3151--3500: ilh. Fiſcher. Jüdenſtr.. Mittwoch 3501-
Donnerstag 3851---4250. Auf jede Marke werden Liter
troleum zum Preiſe von 1.10 Mk. abgegeben.

eißenfels den 25. Nov. 1919. Der Magiſtrat.
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